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Herrn Prof. Dr. S.M. Maul geleiteten Assur-Projekts der Universität 
Heidelberg und der Heidelberger Akademie der Wissenschaften. Herrn 
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Rüster und Herrn Dr. S. Kosak danke ich für die freundliche Aufnahme 
in der Mainzer Forschungsstelle. 

Für die Möglichkeit, einige Texte anhand der Fotografien im 
Vorderasiatischen Museum Berlin überprüfen zu können, danke ich 
vielmals der Direktorin des Museums Frau Prof. Dr. B. Salje sowie den 
Herren Prof. Dr. H. Klengel und Dr. J. Marzahn. 
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schnitt (im Keil-
schrifttext) 

X unleserliches 
Zeichen 

1 1 beschädigtes 
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[] Lücke von unbe-
stimmter Länge im 
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[ . . . ] Lücke im Text; die 
Punkte markieren 
die Anzahl der feh-
lenden Zeichen 
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[X] nach dem Bruch 
wahrscheinlich un-
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zu tilgen 
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Textteilen) 

// parallel zu (bei 
Textteilen) 

+ Join mit direktem 
Anschluß 

(+) Join mit indirektem 
Anschluß 

? Lesung des Zei-
chens/Bedeutung 
des Wortes unsicher 





I. Einleitung 

LI Bemerkungen zur hethitischen Ritualliteratur 

Die Archive und Bibliotheken der Hethiterhauptstadt Hattusa (Bogaz-
köy, heute: Bogazkale) haben uns tausende Tontafeln überliefert, die 
Texte ganz unterschiedlicher Gattungen verzeichnen. Einen großen 
Bestandteil des hethitischen Textkorpus bilden die Reinigungs- und 
Heilungsrituale. Im Gegensatz zu den regelmäßig veranstalteten Fest-
ritualen werden diese in akuten Notsituationen eines Einzelnen oder der 
Gemeinschaft durchgeführt, um den wodurch auch immer gestörten 
Zustand der Normalität und die zwischen den Menschen und Göttern 
beeinträchtigte Harmonie wiederherzustellen. Für alle möglichen Fälle 
wollte man mit wirksamen Gegenritualen gewappnet sein1, wie die zahl-
reichen Ritualtexte aus Hattusa zeigen. Bestrebt, sich gegen Unheil 
jeglicher Art abzusichern, griff man am hethitischen Königshof auf die 
Kenntnisse und Künste von Ritualspezialisten aus allen Regionen des 
Reiches zurück. Dies wird aus den Einleitungen der Ritualtexte ersicht-
lich, die als Herkunftsorte ihrer Verfasser neben Orten Zentral-
anatoliens2 auch Arzawa bzw. Ortschaften dieser Region in Westklein-
asien3 oder Kizzuwatna bzw. Kummanni in Südostanatolien4 angeben. 
Darüber hinaus sind aus Nordsyrien5 und sogar aus Babylon6 stammende 

1 Die Gründe für ein Reinigungsritual und dessen Intention sind zumeist in seiner sog. 
„diagnostischen Einleitung" angegeben; in Kap. II. 1 wird darauf näher eingegangen. 

2 Aus Durmitta stammen Mallidunna, die Verfasserin des Rituals CTH 403, und Zuwi, 
der das Ritual CTH 412 zugeschrieben wird. Aus Hattusa selbst kommt die Ritualver-
fasserin Tunnawija; KBo 21.1+ (M. Hutter 1988, 14-25) Vs. I 1. 

3 Z.B. CTH 394 (Hapalla), 402, 406, 410, 425. 
4 S. dazu Kap. 1.4.1, 12f. 
5 Auf Allaiturahi, die Frau aus Mukis, geht eine umfangreiche Ritualserie zurück; z.B. 

KUB 52.107 (ChS 1/5 Nr. 9) Rd. lf . Gizija, der Mann aus Alalah, ist Verfasser eines 
sich über mehr als sechs Tafeln erstreckenden Rituals; KUB 45.3++ (ChS 1/2 Nr. 40) 
Rs. IV 25'f. Ein Ritual des Opferschauers Ehal-Tessub aus Halab verzeichnet der 
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Ritualkundige als Verfasser in hethitischer Sprache tradierter Rituale 
bezeugt. Für unterschiedliche Ursprünge der aus Hattusa überlieferten 
Ritualtexte sprechen zudem sprachliche Kriterien. Die Anweisungen zur 
Durchführung der Ritualpraktiken sind üblicherweise in hethitischer 
Sprache notiert, während die zu rezitierenden Beschwörungen und 
Gebete auch in hattisch, palaisch, luwisch, hurritisch oder akkadisch 
abgefaßt sind. 

Die Herkunftsorte der Ritualverfasser und die verschiedenen sprach-
lichen Elemente lassen unterschiedliche Ursprünge und Einflüsse ver-
muten und werfen die Frage auf, ob damit auch spezielle Komponenten 
der Religion und des Kultes bestimmter geographischer Regionen ver-
bunden sind. Bei einer vergleichenden Betrachtung der Ritualtexte 
zeichnet sich denn auch keineswegs das Bild einer homogenen hethiti-
schen Ritualkunde ab. Vielmehr wird ersichtlich, daß die Texte auch 
inhaltlich - was etwa die Intention der Rituale, die in ihnen agierenden 
Spezialisten, die Reinigungstechniken und Opferpraktiken sowie die da-
bei verwendeten Materien betrifft - differieren.7 In seiner „Materia 
magica et medica hethitica" hat V. Haas deutlich gemacht, daß sich die 
hethitischen Ritualtexte aus Hattusa anhand der genannten Kriterien 
unterschiedlichen Ritualtraditionen - V. Haas geht von Ritualschulen aus 
- zuweisen und sich nach ihnen klassifizieren lassen.8 

Eine der Regionen Anatoliens, die in einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl von Ritualtexten aus Hattusa genannt wird, ist Kizzuwatna. Aus-
gehend von der Herkunftsangabe der Verfasser, aber auch anderen Hin-
weisen auf dieses Gebiet führt schon E. Laroche in seinem „Catalogue 
des Textes Hittites" eine Gruppe von Texten unter der Rubrik „Rituels 
kizzouvatniens" (CTH 471-500). Diese sog. Kizzuwatna-Rituale sind 
nun Gegenstand vorliegender Arbeit. 

Bevor die hier zur Diskussion stehenden Texte vorgestellt werden, 
scheint es sinnvoll, zunächst in knappen Zügen das hethitisch-kizzuwat-
näische Verhältnis im politischen und kulturellen Bereich zu skizzieren. 

Katalogeintrag KUB 30.45+HSM 3644+ (E. Laroche 1971, 157-161) Vs. II 14'-17'; 
vgl. auch KUB 30.56 (ebd. 180-182) Vs. III 10-13. 

6 KBo 15.29+KBo 16.85++ (CTH 481) Vs. I 1. 
7 Zur Klassifizierung der Ritualtexte nach „Kulturkreisen" oder „Kultschichten" an-

hand inhaltlicher und sprachlicher Kriterien s. u.a. O. Carruba 1966, bes. 56f.; G. 
Szabo 1971, 103; L. Jakob-Rost 1972, 90-92; M. Hutter 1988, 128-133; P. Taracha 
2000, 207-224. 

8 V. Haas 2003, 28-46. 
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Seit der althethitischen Zeit ist in hethitischen Texten das Land Kizzu-
watna bezeugt. Es umfaßt die kilikische Ebene mit den Städten Adanija 
(Adana) und Tarsa (Tarsos) sowie nördlich davon das antike Kataonien. 
Die bedeutendste Kultstadt ist Kummanni, die sehr wahrscheinlich mit 
dem antiken Comana (Cataoniae/Cappadociae) identisch ist.9 Daneben 
spielt in den Ritualen die Stadt Lawazantija eine besondere Rolle.10 

Unsere Kenntnisse über die Geschichte und Kultur Kizzuwatnas 
basieren in erster Linie auf Informationen aus hethitischen Dokumen-
ten.11 Zwar läßt sich noch kein geschlossenes Bild von der Geschichte 
des Landes zeichnen, doch zeugen die Textquellen von dessen Einfluß 
auf die Geschichte und Politik der orientalischen Großmächte in der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrtausends v. Chr. Von einiger Bedeutung dafür 
ist die Lage Kizzuwatnas an der Grenze zwischen Anatolien, Nordsyrien 
und Obermesopotamien, an der Schnittstelle verschiedener politischer 
Einheiten. Die wichtigsten Quellen zur Rekonstruktion der Geschichte 
Kizzuwatnas sind die hethitisch-kizzuwatnäischen Staatsverträge. Ob-
gleich diese Urkunden oftmals nicht einmal sicher zu datieren sind, da in 
mehreren Fällen der hethitische Partner nicht bekannt ist oder nicht 
sicher mit einem Namensträger identifiziert werden kann, zeigen sie 
doch, daß die Geschichte Kizzuwatnas engstens mit der des hethitischen 
Reiches verbunden ist.12 

9 Zur Lokalisierung von Kizzuwatna und Kummanni (heute: §ar) s. A. Goetze 1940; J. 
Garstang/O.R. Gurney 1959, 50ff.; G.F. del Monte/J. Tischler 1978, 211-216, 221; 
H.M. Kümmel 1976-80; ders. 1980-83. 

10 Die Stadt wird im nordöstlichen Kizzuwatna lokalisiert. Siehe u.a. A. Goetze 1940, 
71-73; G.F. del Monte/J. Tischler 1978, 237f.; I. Wegner 1981, 170-174; dies. 
1980-83; R.H. Beal 1986, 427f. mit Anm. 15; G.F. del Monte 1992, 91. 

" Der Geschichte Kizzuwatnas sind mehrere Monographien und Artikel gewidmet. 
Siehe R.H. Beal 1986 mit Anm. 1 mit der älteren Literatur; G. Wilhelm 1988; P. 
Desideri/A.M. Jasink 1990, 51-109; D. Yoshida/A. Kammenhuber 1995; J. Börker-
Klähn 1996; J. Freu 2001. 

12 Die Nähe Kizzuwatnas zum nordsyrisch-obermesopotamischen Sprach- und Kultur-
raum erklärt wohl, warum die hethitisch-kizzuwatnäischen Verträge nicht allein in 
hethitischer, sondern auch in akkadischer Sprache abgefaßt sind. Dies gilt auch für 
die hethitischen Verträge mit Sattiwaza von Mittani (CTH 51f.), den Herrschern der 
nordsyrischen Länder Ugarit (CTH 46, 66), Amurru (CTH 49, 62, 92, 105), Nuhasse 
(CTH 53) und Aleppo (CTH 75) sowie den Friedensvertrag mit Ägypten (CTH 91). 
Die Verträge der Hethiter mit den westkleinasiatischen Herrschern von Hapalla (CTH 
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Schon in althethitischer Zeit kommt Kizzuwatna eine Schlüsselrolle 
in den hethitisch-hurritischen Auseinandersetzungen um die nordsyrische 
Region zu. Während ihrer Syrienfeldzüge können Hattusili I. und 
Mursiii I. das Gebiet Kizzuwatnas ungehindert passieren, was vermuten 
läßt, daß es zu dieser Zeit zumindest unter hethitischer Kontrolle gestan-
den hat.13 Wie aus dem Erlaß des Königs Telipinu (CTH 19) hervor-
geht, haben sich Mursiiis Nachfolger dann jedoch mit aufständischen 
Städten in Südostanatolien auseinanderzusetzen. Dazu gehört Adanija, 
das sich im Zuge dieser Aufstände vom hethitischen Reich zu lösen 
scheint.14 Telipinu führen militärische Unternehmungen nach Hassuwa 
und Lawazantija, um auch dort aufflammende Aufstände niederzu-
schlagen.15 Mit dem frühesten der bisher bekannten hethitischen Staats-
verträge regelt der König die Beziehungen zu dem Land Kizzuwatna 
(CTH 21). Dieses wird als unabhängiger Staat anerkannt und nimmt 
eine relativ souveräne Stellung gegenüber den Hethitern ein. Kizzuwatna 
wird durch seinen König Ispudahsu repräsentiert.16 Auf seinem Siegel, 
dessen Abdruck auf einer Tonbulle aus Tarsos überliefert ist, bezeichnet 
sich dieser wie der Herrscher des hethitischen Reiches als „Groß-
könig". I? 

Aus der Folgezeit sind drei hethitisch-kizzuwatnäische Staatsverträge 
überliefert, die in stilistischer Hinsicht deutliche Gemeinsamkeiten auf-
weisen, weshalb von einer zeitlichen Nähe der Dokumente ausgegangen 
wird, auch wenn die genaue Abfolge noch nicht zweifelsfrei geklärt 
ist.18 Alle drei Verträge sind nahezu paritätischen Charakters und 

67), Mira (CTH 68), dem Seha-Flußland (CTH 69) und Wilusa (CTH 76) sowie mit 
Hajasa (CTH 42) sind hingegen ausschließlich in hethitischer Sprache überliefert. 

13 Siehe G. Wilhelm 1982, 32f. und R.H. Beal 1986, 424-426. 
14 KBo 3.1++ (I. Hoffmann 1984) Vs. II lf.; s. dazu G. Wilhelm 1982, 33 und R.H. 

Beal 1986, 426f. 
15 KBo 3.1++ Vs. II 16-22; s. dazu H. Klengel 1999, 79f. Für Hassu(wa) wurden ver-

schiedene Lokalisierungsvorschläge gemacht: Mara?, Tilmen Hüyük, 'Ain Dara; s. 
G.F. del Monte/J. Tischler 1978, 97-99; G.F. del Monte 1992, 35 und H. Klengel 
1999, 50f. mit Anm. 85. 

16 Der Vertrag ist in akkadischer (KUB 4.76, KUB 31.82) und hethitischer (KUB 
31.81, KBo 19.36 und 37) Sprache überliefert. Siehe G.F. del Monte 1981, 209-
213; H. Klengel 1999, 78-81; J. Freu 2001, 15-17. 

17 Zu dem Siegel s. A. Goetze 1936 und 1940, 73f. Ispudahsu nennt sich zudem „Sohn 
des Parijawatri". Dieser Vater kommt als Anführer des im Telipinu-Edikt ange-
sprochenen Aufstandes in Adanija in Betracht. Vgl. R.H. Beal 1986, 246f. 

18 S. dazu G.F. del Monte 1981, 209-213; R.H. Beal 1986, 426-431. 
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spiegeln somit eine besondere Stellung Kizzuwatnas wider, die aus 
seiner strategisch wichtigen Lage und seiner Pufferfunktion gegenüber 
den Hurritern resultiert. Die Datierung des zwischen Eheja von Kizzu-
watna und einem hethitischen Großkönig namens Tahurwaili geschlos-
senen Staatsvertrages (CTHC 29) hängt von der noch umstrittenen 
Positionierung Tahurwailis innerhalb der hethitischen Herrscherfolge 
ab.19 Welcher hethitische Großkönig den Vertrag mit Pattadissu von 
Kizzuwatna schließt, geht aus dem Dokument nicht hervor (CTH 26).20 

Der Vertrag des hethitischen Großkönigs Zidanta II. mit Pillija, dem 
König des Landes Kizzuwatna, ist nur in Form eines kleinen Fragmentes 
überliefert (CTH 25). Der erhaltene Abschnitt der Urkunde regelt die 
Rückgabe eroberter Ortschaften des jeweils anderen und legt somit mili-
tärische Auseinandersetzungen im Vorfeld des Vertragsschlusses nahe.21 

Ein aktiv auf der internationalen politischen Bühne agierender Herrscher 
namens Pillija begegnet auch außerhalb der hethitischen Überlieferung 
mit dem Vertragspartner des Königs Idrimi von Alalah (A1T 3). In 
diesem Dokument erscheint Idrimi als Vasall des Mittani-Königs 
Parrattarna22, was auf eine starke Position der Hurriter im nordsyrischen 
Raum schließen läßt. 

Davon scheint dann auch Kizzuwatna betroffen zu sein, denn 
Saustatar von Mittani fungiert als Schiedsrichter einer Grenzstreitigkeit 
zwischen Niqmepa von Alalah, dem Sohn Idrimis, und Sunassura.23 

Einen König dieses Namens kennen wir aus dem hethitisch-kizzuwatnä-
ischen Staatsvertrag, der nach ihm als Sunassura-Vertrag (CTH 41, 131) 

19 KBo 28.107-109. Da Tahurwaili in einer nur fragmentarisch erhaltenen historischen 
Erzählung mit Alluwamna genannt wird, ist er etwa in die beginnende mittelhethi-
tische Zeit zu datieren. Siehe H. Otten 1971b, 65-67; G.F. del Monte 1981, 209-213; 
H. Klengel 1999, 87f. und J. Freu 2001, 17f. mit weiterer Literatur. 

20 KUB 34.1+KBo 28.105a+105b; G.R. Meyer 1953, 112-121; G.M. Beckman 1996, 
Nr. 1. Als hethitischen Vertragspartner ziehen R.H. Beal 1986, 431, und G.M. Beck-
man 1996, 11, Hantiii II. in Erwägung. H. Klengel 1999, 98 mit Anm. 58, plädiert 
für Huzzija II., J. Freu 2001, 17, für Alluwamna (oder Hantiii II). 

21 KUB 36.108; bearbeitet von H. Otten 1951a. Der Vertrag ist als einziger hethitisch-
kizzuwatnäischer Staatsvertrag bislang allein in hethitischer Sprache überliefert. 

22 Zu CTH 25 und A1T 3 s. G. Wilhelm 1982, 35f.; R.H. Beal 1986, 428-431, 443; H. 
Klengel 1999, 94-96; J. Freu 2001, 18-20. 

23 A1T 14; s. dazu G. Wilhelm 1982, 42; R.H. Beal 1986, 442f.; H. Klengel 1992, 89; 
ders. 1999, 110. 



6 Einleitung 

bezeichnet wird.24 Die Identität des hethitischen Partners ist nach wie 
vor umstritten; aus sprachlichen und historischen Gründen plädieren 
R.H. Beal und G. Wilhelm für Tuthalija I. (II.).25 Aus dem Text geht 
hervor, daß Kizzuwatna zur Zeit des Großvaters des hethitischen Ver-
tragspartners bereits mit dem hethitischen Reich verbunden war, danach 
aber zeitweilig als Vasall unter hurritischer Vorherrschaft stand. Mit 
dem Sunassura-Vertrag wird wiederum die freundschaftliche Verbin-
dung zwischen den Hethitern und Kizzuwatna besiegelt. Sunassura darf 
seinen Thronfolger selbst bestimmen und ist von Tributleistungen be-
freit; zudem werden gegenseitige Schutz- und Hilfeleistungen verein-
bart.26 Ein wichtiger Punkt des Vertrages sind die Grenzregelungen. Die 
topographischen Angaben machen wahrscheinlich, daß sich Sunassuras 
Reich auf das kilikische Dreieck beschränkt, zumal nicht zwischen dem 
Gebiet Hattis und Kizzuwatnas, sondern Hattis und des Landes Adanija 
unterschieden wird.27 

In zeitlicher Nähe zu Sunassura steht ein König namens Talzu, in 
dem mit A. Goetze und R.H. Beal möglicherweise der unmittelbare 
Vorgänger Sunassuras zu sehen ist. Er ist bislang einzig durch die jung-
hethitische „Stiftungsurkunde" CTH 641.1 bezeugt, mit der von Talzu 
und Sunassura vorgenommene Landschenkungen in der Region um 
Tarsa bestätigt werden.28 

Die „Annalen" Arnuwandas (CTH 143) bezeugen für die Spätzeit 
seines Vorgängers Tuthalija I. hethitische Bautätigkeit in verschiedenen 

24 Zu den Textvertretern und älteren Bearbeitungen s. G.M. Beckman 1996 Nr. 2 und 
H. Klengel 1999, 106. 

25 H.R. Beal 1986, bes. 432-442 und G. Wilhelm 1988. Vgl. auch G.M. Beckman 
1996, 13f. und H. Klengel 1999, 106-113. Demnach ergibt sich der Synchronismus: 
Tuthalija I. von Hatti - Sunassura von Kizzuwatna - Niqmepa von Alalah - Saustatar 
von Mittani. Siehe J. Klinger 1995a, 248. J. Freu 2001, 21ff., geht aus von zwei 
kizzuwatnäischen Königen namens Sunassura. Vgl. auch P.H.J. Houwink ten Cate 
1998. 

26 KBo 1.5 (CTH 41) Vs. I 5-Rs. IV 24. In Rs. IV 25f. wird auf einen älteren Vertrag 
verwiesen, der mit G. Wilhelm 1988, 369f., etwa „zwischen Kizzuwatna als 
mittanischem Vasallen und dem hethitischen Großkönig praktische Probleme, insbe-
sondere die der Flüchtlingsauslieferung, regelte, auf Seiten des Königs von Kizzu-
watna aber einen Loyalitätsvorbehalt gegenüber dem König von Mittani enthielt." 

27 KBo 1.5 Rs. IV 40-66. S. dazu A. Goetze 1940, 48-59; J. Garstang/O.R. Gurney 
1959, 58-62; G.F. del Monte/J. Tischler 1978, 213; G.F. del Monte 1992, 81; J. 
Börker-Klähn 1996, bes. 43-66, 78-82. 

28 KUB 40.2; bearbeitet von A. Goetze 1940, 61-70. Siehe auch R.H. Beal 1986, 432; 
D. Prechel 1996, 120-122; A. Archi 2002, 47f. 
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Orten Kizzuwatnas, darunter das südliche Adanija.29 Es ist unklar, ob 
das hethitische Engagement im Rahmen der durch den Vertrag mit 
Sunassura besiegelten freundschaftlichen Verbindung zu Kizzuwatna 
oder vor dem Hintergrund einer Inkorporation auch des südlichen 
Kizzuwatnas gesehen werden muß.30 Eine hethitische Oberherrschaft 
über Kizzuwatna legt der Text CTH 133, eine Art Treue Verpflichtung 
der Würdenträger Ismerigas gegenüber Arnunwanda I., nahe. Mög-
licherweise wegen der mittanischen Bedrohung wird mit dem Dokument 
die Stationierung von Leuten aus Ismeriga in verschiedenen Ortschaften 
Kizzuwatnas geregelt.31 Um diese Zeit ist mit dem „Priester" Kantuzzili 
erstmals ein Angehöriger des hethitischen Königshauses in einer kulti-
schen Funktion in Kizzuwatna bezeugt. Es läßt sich kaum abschätzen, in 
welchem Maße das Priesteramt mit politischen Kompetenzen einher-
geht." 

Mit dem Sieg Suppiluliumas I. über den Mittani-König Tusratta 
finden die hethitisch-hurritischen Auseinandersetzungen ein Ende. Da-
mit verliert Kizzuwatna, das bislang wegen seiner strategisch bedeut-
samen Position im Zentrum des hethitisch-mittanischen Interessen-
konflikts stand und vertraglich abwechselnd an die eine oder andere 
Seite gebunden war, für die Hethiter an Bedeutung. Der hethitische 
Großkönig setzt in Kizzuwatna seinen Sohn Telipinu als Priester ein 
(CTH 44), was mit Kompetenzen auf politischer und militärischer 
Ebene einhergeht.33 Die hethitische Oberherrschaft im nordsyrischen 
Raum wird durch die Errichtung von Sekundogenituren in den Metro-

29 KUB 23.21 Vs. 2-11. 
30 Für die zweite Möglichkeit plädiert J. Börker-Klähn 1996, 66f. Siehe auch J. Freu 

2001, 29. 
31 KUB 26.41 (+)KUB 23.68+ABoT 58; bearbeitet von A. Kempinski/S. Kosak 1970. 

Zur Identifizierung Ismerigas mit Siverek s. G.F. del Monte/J. Tischler 1978, 149. 
Unter den Stationsstädten nennt der Text auch die in der nordsyrischen und ober-
mesopotamischen Region zu lokalisierenden Städte Irrita, Urusa und Wassukkana. 
Dazu H. Klengel 1999, 125: „Ehemals mittanisches Gebiet wurde - vielleicht seit der 
Zeit des Tuthalija I. - offenbar als zu Kizzuwatna gehörig betrachtet und unterstand 
damit wenigstens formal der Kontrolle Hattis." Vgl. auch P.H.J. Houwink ten Cate 
1970, 61; R.H. Beal 1986, 438f.; J. Freu"2001, 25f. 

32 KUB 17.22 Rs. IV 1-3. Zu Kantuzzili s. J. Klinger 1995, 93-99; F. Imparati in: H. 
Klengel 1999, 372; J. Freu 2002, 65-74. 

33 KUB 19.25 und 19.26; bearbeitet von A. Goetze 1940, 12-17. Siehe R.H. Beal 1986, 
435f.; T.R. Bryce 1992, 7ff.; F. Imparati in: H. Klengel 1999, 374f.; J. Freu 2002, 
71 f. 



8 Einleitung 

polen Karkamis und Halab gesichert.34 Kizzuwatna hat seine Puffer-
funktion erfüllt, und die hethitischen Quellen fließen die Region betref-
fend nur noch spärlich. Aus der Folgezeit sind keine Staatsverträge oder 
anderen Urkunden überliefert, die Kizzuwatna als selbständige politische 
Einheit dokumentierten. Das Land erscheint nun ausschließlich als Teil 
des hethitischen Reiches. 

Mursiii II. beklagt in einem Gebet (CTH 376) den Zustand des ver-
fallenen Landes, eine grassierende Seuche sowie Auflehnungen und Eid-
bruch der Hurri-Länder, Arzawas und Kizzuwatnas.35 In dem an den 
Wettergott von Kummanni gerichteten Gebet Muwattallis II. CTH 382 
ist von Verwüstungen Kummannis und dem Verfall der Riten die 
Rede.36 

Ägyptische Quellen erwähnen Kizzuwatna neben Arzawa, Masa, 
Karkamis, Ugarit und Nuhasse als Bundesgenossen der Hethiter während 
der Schlacht von Qades.37 Auf dem Rückzug nach Hattusa macht der 
hethitische Oberbefehlshaber und spätere Großkönig Hattusili III. in der 
Kultstadt Lawazantija Station, wo er Puduheba, die Tochter eines Prie-
sters aus Kizzuwatna, ehelicht.38 

Eine letzte Nachricht über Kizzuwatna stammt schließlich aus der 
Zeit des Zusammenbruchs des hethitischen Reiches. Eine Inschrift aus 

34 Suppiluliumas Sohn Telipinu, zuvor in Kizzuwatna als „Priester" eingesetzt, 
übernimmt als König die Verwaltung Haiabs; KUB 19.9 (CTH 83) und KBo 6.28+ 
(CTH 88). Sein Bruder Pijassili/Sarri-Kusuh wird König von Karkamis; KUB 19.27 
(CTH 50). Siehe T.R. Bryce 1992, 1 Iff.; Η. Klengel 1999, 137f. und 164-166; J. 
Freu 2002, 74-80. 

35 KUB 24.4+30.12 (O.R. Gurney 1940; R. Lebrun 1980, 155-179) Vs. I 16'-26'. Die 
Länder sind durch das Adjektiv kuriwana- als teilautonome Königtümer charak-
terisiert; s. dazu HED 4, 265f. 

36 KBo 11.1 (P.H.J. Houwink ten Cate/F. Josephson 1967; R. Lebrun 1980, 294-308) 
Vs. 20ff. 

37 KRI II (und RITA, Translations II) 18, 1-5: Kizzuwatna ist hier in der Schreibung 
Qdwdn belegt. Siehe dazu auch W. Helck 1971, 195f.; H. Klengel 1999, 216. 

38 KUB 1.1++ (CTH 81; H. Otten 1981) Vs. II 79-Rs. III 4. Nicht zuletzt weil mehrere 
Königinnen der mittelhethitischen Zeit (Nikkalmadi, Asmunikkal, Taduheba) hurri-
tische Namen tragen, wurde in der Literatur verschiedentlich die Vermutung ge-
äußert, die Königsfamilie (vielleicht nur die Königinnen?) dieser Zeit stamme mög-
licherweise aus Kizzuwatna. Erwägenswert wäre auch, daß die mit Kizzuwatna 
geschlossenen Staatsverträge durch dynastische Ehen besiegelt wurden. Bestätigung 
konnte dies bislang jedoch nicht finden. Siehe A. Kammenhuber 1976, 134; O. 
Carruba 1977, 146 Anm. 26; V. Haas 1985, 274-276; M. Hutter 1991, 34; P.H.J. 
Houwink ten Cate 1998, 43ff.; R.H. Beal 2002a. 
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dem 8. Regierungsjahr Ramses III. besagt, Kizzuwatna sei, wie Hatti, 
Karkamis, Arzawa und Alasija, den „Seevölkern" zum Opfer gefallen.39 

1.3 Kulturelle Kontakte zwischen Hatti und Kizzuwatna 

Aus den hethitischen Quellen wissen wir, daß die politischen Bezie-
hungen zwischen Hatti und Kizzuwatna mit Kontakten im kulturellen, 
insbesondere im religiös-kultischen Bereich einhergehen. Mit der politi-
schen Inkorporation Kizzuwatnas in das hethitische Reich werden die 
Götter dieses Landes in das hethitische Pantheon integriert. Dafür 
sprechen die Staatsverträge seit Suppiluliuma I. In ihnen erscheinen die 
Götter Kizzuwatnas unter den Schwurgöttern der hethitischen Seite.40 

Das längste und besterhaltene hethitische Gebet, das Muwattalli II. an 
die Götterversammlung des hethitischen Pantheons und den Wettergott 
von Tarhuntassa richtet (CTH 381), enthält einen gesonderten Abschnitt 
für die Götter von Kummanni, die vom Wettergott und Hebat angeführt 
werden.41 Ihnen folgen der Wettergott und Hebat des typisch kizzu-
watnäischen sinapsi- Heiligtums ,42 

39 KRI V 39, 16. Die Schreibung Qdj ist mit RITA, Notes and Comments II, 52, „an 
egyptian term that may correspond to cuneiform Q/Kizzuwatna". Siehe auch W. 
Helck 1979, 36 und 136; Η. Klengel 1999, 317 Anm. 30. Wie die hethitische, so 
bleibt auch die Geschichte der Region Kizzuwatnas nicht ohne Fortsetzung. Einen 
geschichtlichen Abriß der hethitischen Nachfolgestaaten bietet F. Starke 1999. Zur 
weiteren Geschichte Kilikiens sei verwiesen auf P. Desideri/M. Jasink 1990, bes. 177-
201 und T.R. Bryce 2003, 102-107. 

4(1 Gewöhnlich werden der Wettergott und Hebat von Kizzuwatna bzw. Kummanni 
sowie die „männlichen und weiblichen Götter von Kizzuwatna" genannt; CTH 51 
(G.M. Beckman 1996 Nr. 6A), CTH 53 (ebd. Nr. 7), CTH 42 (ebd. Nr. 3), CTH 69 
(ebd. Nr. 12). CTH 106 (T.P.J van den Hout 1995; G.M. Beckman 1996 Nr. 18B) 
und die Bronzetafel (Bo 86/299; H. Otten 1988) nennen außerdem Istar von Lawa-
zantija. Auch die ägyptische Version des zwischen Ramses II. und Hattusili III. ge-
schlossenen Friedensvertrages führt in der Schwurgötterliste der hethitischen Seite 
die „Götter des Landes Kizzuwatna" (Qidwdn) auf. Siehe E. Edel 1997, 70-73 § 21. 

41 KUB 6.45+ (I. Singer 1996) Vs. I 62-65. Mosaiksteinchen für ein längst nicht voll-
ständiges Bild vom kizzuwatnäischen Pantheon finden sich in verschiedenen Texten 
verstreut. Der kizzuwatnäische Kult, wie er in hethitischen Quellen beschrieben ist 
und von den Hethitern gepflegt wird, berücksichtigt Götter hethitischen, luwischen, 
hurritischen, syrischen und mesopotamischen Ursprungs. Eine umfassende Unter-
suchung zu der in Kizzuwatna verehrten Götterwelt würde den Rahmen dieser Arbeit 
sprengen. Zum Pantheon Kizzuwatnas s. H.M. Kümmel 1976-80, 630; G.F. del 
Monte/J. Tischler 1978, 213f.; V. Haas 1994, 580f.; D. Prechel 1996, 118f. Speziell 
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Mit den Göttern finden religiöse Elemente und Traditionen 
Kizzuwatnas Eingang in den hethitischen Kult und Festkalender. Aus 
Hattusa sind zahlreiche Festrituale überliefert, die Opferlisten für die 
Götter Kizzuwatnas enthalten.43 Ein Festritual für den Wettergott und 
Hebat von Lawazantija liegt mit CTH 699 vor.44 Ein Tontafelkatalog 
bietet den Hinweis auf ein in Kizzuwatna zu feierndes „großes Fest" für 
Hebat.45 

Die hethitischen Könige zeigen sich um den Erhalt und die Pflege 
kizzuwatnäischer Kulttraditionen bemüht. Möglicherweise ist es schon 
Tuthalija I., der den Import des Kultes der „Göttin der Nacht" von 
Kizzuwatna in die bei Sivas vermutete Stadt Samuha veranlaßt, wie wir 
aus einem Text Mursiiis II. (CTH 482) wissen.46 Mursiii II. berichtet in 
seinen Annalen (CTH 61), er habe in Kizzuwatna gemeinsam mit 
seinem in Karkamis als König residierenden Bruder Sarri-Kusuh das 
„Fest der Anrufung der Hebat von Kummanni" begangen47 Um die 
Pflege des Ishara-Kultes in Kizzuwatna zeigt sich ein junghethitischer 

zu der im Kult von Kizzuwatna/Kummanni in verschiedenen Hypostasen auftreten-
den Göttin Hebat s. M.-C. Tremouille 1997, bes. 102-118. 

4 2 KUB 6.45+ "(CTH 381) Vs. I 62f. Der Wettergott und Hebat, aber auch die „männ-
lichen und weiblichen Götter" des sinapsi-Hauses sind etwa belegt in dem „Ritual der 
Stadt Kizzuwatna" KUB 30.31+ (R. Lebrun 1977, 94-116) Rs. III 23-25 und 31, in 
CTH 472 (V.2) § 22 und in dem Geburtshilferitual KUB 9.22 (G.M. Beckman 1983, 
Text H) Vs. II 20-23. Das Gebet Muwattallis II. an den Wettergott von Kummanni 
CTH 382 nennt neben einem Berg das sinapsi-Haus als „heiligen Ort" des Gottes; 
KBo 11.1 (P.H.J. Houwink ten Cate/F. Josephson 1967, 101-140; R. Lebrun 1980, 
294-308) Vs. 32-35. sinapsi- geht auf hurr. sin(i) „zwei" zurück; vgl. A. Archi 
1992, 12. Die Bezeichnung könnte daraus resultieren, daß es sich hierbei anschei-
nend um eine Art Doppelheiligtum für Tessub und Hebat mit ihren Götterkreisen 
handelt. Zu sinapsi- s. I. Singer 1996, 56 mit einem Überblick über die ältere 
Literatur. J. Börker-Klähn 1995, 81-85, identifiziert als sinapsi- den in drei Tempeln 
von Hattusa archäologisch nachweisbaren Solitärbau im Hof. 

4 3 ChS 1/3-2 Nr. 89-99 bietet die Opferlisten für den Wettergott und Hebat von Kizzu-
watna. Zu weiteren Opferlisten innerhalb von Ritualtexten s. Kap. II.9.2. 

44 KBo 21.34+; bearbeitet von R. Lebrun 1977, 116-142; ChS 1/3-2 Nr. 169-170. 
45 KUB 30.63 (E. Laroche 1971, 191f.) Vs. III7 8-10' . 
46 KUB 32.133 (A. Goetze 1940, 24f.; H. Kronasser 1963, 47, 58) Vs. I 1-10. Zur 

Datierung dieses Ereignisses s. Kap. IV. 1, 189. 
47 KUB 14.29++ Vs. I 22-26, KUB 19.30 Rs. IV 12'f.; vgl. KUB 14.4 (CTH 70) Rs. III 

23-25. Siehe dazu M.-C. Tremouille 1997, 28f. und 107-110. In einem Brief Pudu-
hebas ist von einem in Kizzuwatna zu vollziehenden Ritual zur Evokation der Götter 
die Rede; KUB 21.38 Vs. 30: „Nun kommt man in das Land Kummanni herab, um 
(die Götter) herbeizuziehen"; zu dem Text s. W. Helck 1963, 87-97; A. Hagen-
buchner 1989 Nr. 222. 
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König bemüht, der mit seinem Dokument CTH 641.1 Landschenkungen 
bestätigt, die unter den kizzuwatnäischen Königen Talzu und Sunassura 
dem Tempelhaushalt der Göttin übereignet wurden.48 Die Verfügungen 
Talzus „fand" er - so heißt es in seinem Dokument - „in Talzus 
Tafel(n)." An diese Vorgaben hält sich der junghethitische Stifter, denn 
er betont: „ich machte es jetzt genauso (wie zuvor Sunassura und 
Talzu)".49 Auf alte Vorlagen kann sich auch Muwattalli II. berufen. Er 
beteuert dem Wettergott von Kummanni in einem Gebet (CTH 382), 
sich persönlich um die Restauration des vernachlässigten Kultes zu 
kümmern. Dabei will er sich auf alte Tafeln stützen und die „Alten", die 
die Riten noch kennen, konsultieren.50 

Die Herkunft der Gemahlin Hattusilis III. erklärt ihr besonderes 
Interesse an der kizzuwatnäischen Kulttradition. Puduheba, die „Tochter 
der Stadt Kummanni"51 und „Dienerin der Sa(w)uska von Lawazantija, 
Tochter des Bentipsarri, des Priesters der Sa(w)uska"52, orientiert sich 
an den religiösen Traditionen ihrer Heimat und engagiert sich für deren 
Bewahrung und Überlieferung. Davon zeugt in besonderem Maße das 
(h)isuwa-Fest (CTH 628). Intention des stark hurritisch gefärbten und 
von altsyrischen Einflüssen geprägten großen Festrituals ist die Siche-
rung des Wohlergehens und die Stärkung des (Kriegs-)Heils des Königs 
und der Königsfamilie.53 Puduheba gab die Anweisung, in den Archiven 
Hattusas nach Ritualtafeln aus ihrer Heimat zu suchen und aus diesen das 
Festritual zu kompilieren.54 

48 KUB 40.2; s. A. Goetze 1940, 61-70; D. Prechel 1996, 74f. und 102f.; A. Archi 
2002a, 24 und 2002, 47f., der als Stifter Suppiluliuma in Erwägung zieht. 

49 KUB 40.2 Rs. 9 und 18. 
50 KBo 11.1 (P.H.J. Houwink ten Cate/F. Josephson 1967, 101-140; R. Lebrun 1980, 

294-308) bes. Vs. 18-28. 
51 KUB 15.17+ (CTH 585) Vs. I 1. 
52 KBo 6.29+ (CTH 85) Vs. I 16-18; s. A. Goetze 1940, 71 und H. Otten 1975, 14. 
53 Zu dem Festritual s. u.a. A.M. Din?ol 1969, 1989 und 1995; G. Wilhelm 1982, 89f.; 

I. Wegner/M. Salvini 1984 und 1991 (ChS 1/4); V. Haas 1994, 848-875; M.-C. 
Tremouille 1998 und 1999b; D. Groddek 2001a. 

54 KBo 15.52 Rs. VI 39'-47': „Damals, als die Königin Puduheba Walwaziti, den 
Oberen der Tafelschreiber, beauftragte, in Hattusa die Tafeln aus Kizzuwatna zu 
suchen, arbeitete er diese Tafeln des (h)isuwa-Festrituals aus"; vgl. KUB 34.116+; s. 
A.M. Din?ol 1969, 4f.; H. Otten 1975~ 16; I. Wegner/M. Salvini 1991, 40f. 



12 Einleitung 

1.4 Die Kizzuwatna-Rituale 

1.4.1 Die Zuordnung der Texte 

Von der Anordnung Puduhebas zur Sichtung und Bearbeitung des Mate-
rials für das (h)isuwa-Fest ging möglicherweise ein Impuls für die 
Tradierung der Ritualtexte aus Kizzuwatna aus. Die paläographischen 
Merkmale der Texte zeigen jedoch, daß kizzuwatnäische Ritualkunde 
bereits in mittelhethitischer Zeit in Hattusa rezipiert und tradiert 
wurde.55 Die besagten Rituale sind in Form hethitischer Niederschriften 
aus Hattusa überliefert. Diese Texte bergen jedoch Hinweise, die ihre 
Herkunft in Kizzuwatna und eine kizzuwatnäische Ritualtradition doku-
mentieren.56 

Den Schreibern der Palast- und Tempelarchive Hattusas müssen 
Vorlagen aus Kizzuwatna zur Verfügung gestanden haben. So greift der 
Ritualexperte eines Geburtshilferituals (CTH 489) auf Tafeln aus Kizzu-
watna zurück. In dem Text findet sich die Notiz, daß das „Fest der 
Geburt" auf einer Tafel verzeichnet ist, die aus Kizzuwatna stammt. Der 
Ritualakteur bekennt: „Ich kenne das Fest nicht auswendig, (daher) 
werde ich sie (d.h. die Tafel) von dort kommen lassen".57 Auch in 
einem anderen Ritual hält man sich an Anweisungen, die auf „alten 
Tafeln" aus Kizzuwatna überliefert sind.58 

Einen wichtigen Ausgangspunkt für die Bezeichnung „Kizzuwatna-
Rituale" bilden die Texte, deren Verfasser aus dieser Region stammen. 
Kizzuwatna bzw. Kummanni ist nach Ausweis der Texte Heimat des 
patili-Priesters Papanigri (CTH 476) sowie Ammihatnas, Tulbis und 
Matis, die als AZU-, SANGA- oder purapsi-Priester bezeichnet sind 
(CTH 471-473).59 Auf Kuwanni, die „Frau des Tempels der Hebat von 

55 S. dazu die Datierung der einzelnen Ritualtexte in Kap. V. 
56 Vgl. M.-C. Tremouille 1997, 102-146, bes. 142-144. 
57 KBo 17.65 (mit Duplikat KUB 44.59; G.M. Beckman 1983, Text K) Vs. 37-39; vgl. 

Rs. 45f. S. dazu C. Zinko 1994, 79; M.-C. Tremouille 1997, 143. 
58 KBo 21.37+KBo 38.260++ Rs. 25: „weil folgendermaßen in einer alten Tafel aus 

Kizzuwatna (geschrieben) stand". Zu dem Text und einer möglichen Zugehörigkeit 
zu CTH 479, dem „Ritual der Stadt Kizzuwatna", s. M.-C. Tremouille 2002, 844ff. 

59 Der Katalogeintrag KBo 31.4++ (V.3 Text i) Rs. V 21'-28' verweist auf ein Ritual, an 
dem neben Tulbi und Mati ihre Kollegen Nanijanni, Papanikki und Amijatalla betei-
ligt sind, die ebenfalls aus Kummanni stammen. 
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Kummanni"60, geht der Ritualtext CTH 474 zurück. Namentlich 
bekannte Ritualverfasser aus Kizzuwatna sind weiterhin die Frauen 
Mastigga (CTH 404, 405, 454) und Salasu (CTH *788)6' sowie der Arzt 
Zarpija (CTH 757). Auch das Ritual CTH 475 ist schon deshalb der 
kizzuwatnäischen Tradition zuzuschreiben, weil darin Pallija, der König 
von Kummanni/Kizzuwatna, involviert ist.62 

Neben der Herkunft der Verfasser zeugen auch andere Ortsangaben 
in den hethitischen Texten vom kizzuwatnäischen Ursprung der Rituale. 
So benötigt man im Pallija-Ritual (CTH 475) Quellwasser aus der Stadt 
Lawazantija.63 Die kizzuwatnäischen Wurzeln eines Festrituals für 
Tessub und Hebat (CTH 706) werden nicht zuletzt daraus ersichtlich, 
daß man sich Wassers des Alda-Flusses und zweier Quellen Lawazantijas 
bedient.64 Die Verankerung des doch erst in Hattusa komponierten 
(h) isuwa-Festrituals im kizzuwatnäischen Milieu bezeugen ebenfalls 
Verweise auf den Kizzuwatna durchfließenden Alda-Fluß als einen der 
Ritualschauplätze65 oder das nur in Kizzuwatna denkbare „Haus des 
Priesterkönigs"66. Ausdrücklich als „zweite Tafel des Rituals der Stadt 
Kizzuwatna" ist in seinem Kolophon der Text CTH 479 deklariert.67 

60 KUB 32.129++ Vs. 1. 
61 KBo 19.145 (ChS 1/5 Nr. 40) Rs. 51'. 
62 KUB 30.47 (E. Laroche 1971, 183f.) Vs. I 7'f.: „Als Pallija, der König von Kizzu-

watna, den Wettergott von Kummanni aufstellte"; zu dem Ritual s. CTHC 475 und 
D. Groddek 1999. 
In den Ritualtexten erscheint der Stadtname Kummanni häufig synonym zu dem 
Landesnamen Kizzuwatna. Für Ammihatna und seine Kollegen Mati und Tulbi sind 
als Herkunftsort sowohl Kizzuwatna (CTH 471; Kap. V.3 Text e, g) als auch 
Kummanni (CTH 472; Kap. V.3 Texte f2, i b i2) belegt. Das gleiche gilt für Mastigga 
(KBo 2.3 Vs. I 1 bzw. Rs. IV 14) und Pallija (KUB 7.20 Vs. I 18f. bzw. KBo 
9.115(+) Vs. I 1). 

63 KBo 9.115(+) Vs. I 1-4. 
64 KUB 54.36(+)KUB 46.48(+)KBo 17.103 (M.-C. Tremouille 1996a) Vs. 41', Rs. 19'-

23', 31'f. 
65 KUB 25.48+KUB 44.49 (mit Duplikaten; V. Haas 1992, 101-104) Vs. II 8'-24'. Zu 

dieser Tafel des Festrituals s. auch A.M. Dingol 1995. 
66 KBo 15.37 Vs. III 8: Ε lüSANGA.LUGAL. Das Priesterkönigtum ist eine auf 

Kizzuwatna beschränkte Institution. Möglicherweise ist dieser Priesterkönig ein Vor-
gänger des Priesters von Comana in römischer Zeit, der, so berichtet Strabon (Geo-
graphie, 12.2,3), nach dem König der Rangnächste im Staat ist und der gleichen 
Familie wie dieser entstammt. Siehe V. Haas 1994, 18, 850f., 873. 

67 KUB 30.31+KUB 32.114+KBo 39.281 Rs. IV 46f. Der Text ist bearbeitet von R. 
Lebrun 1977, 94-116; s. auch A. Goetze 1940, 57f.; M.-C. Tremouille 1996 Nr. 5; 
ChS 1/9 Nr. 40. 
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Schauplätze des sich über mehr als 23 Tage erstreckenden Rituals sind 
neben Hattusa die „Städte" Kizzuwatna und Adanija.68 

1.4.2 Fragestellungen und Zielsetzungen der Arbeit 

Die Texte bieten also verschiedenartige Hinweise auf die Existenz kizzu-
watnäischer Ritualkunde, deren Rezeption und zugleich Formen der 
Übernahme durch die Hethiter. In welcher Form die Rituale in Kizzu-
watna praktiziert, tradiert und schriftlich fixiert worden waren, läßt sich 
kaum abschätzen, da (Ritual-)Texte aus Kizzuwatna selbst nicht über-
liefert sind. Daher stellen sich die Fragen: Wie schlägt sich die Ritualtra-
dition Kizzuwatnas in der hethitischen Überlieferung nieder und wel-
chen Stellenwert hat sie innerhalb derselben? Lassen sich in den in 
Hattusa aufbewahrten und niedergeschriebenen Texten eigenständige, 
typisch kizzuwatnäische Ritualkomponenten isolieren, und läßt sich so-
mit aufgrund inhaltlicher Kriterien eine eigenständige kizzuwatnäische 
Tradition postulieren? 

Eine erste umfassende Untersuchung zu speziellen „hurritischen und 
luwischen Riten aus Kizzuwatna" legten V. Haas und G. Wilhelm im 
Jahre 1974 vor. Im Mittelpunkt stehen dabei Evokationsriten und die 
kathartischen Vogelbrandopfer in Verbindung mit hurritischen Ritual-
termini. Diese Riten stellen signifikante Bindeglieder zwischen den 
Kizzuwatna-Ritualen dar und dokumentieren zugleich deren Beziehung 
zur zentralanatolisch-hattischen, luwischen und nordsyrisch-hurritischen 
Ritualtradition. 

Gut dreißig Jahre später und nachdem die Kizzuwatna-Rituale 
inzwischen zu einem beliebten Forschungsthema geworden sind69, bildet 
die Untersuchung weiterer spezieller Ritualtechniken den Schwerpunkt 
vorliegender Arbeit (Kap. II). Gerade in der schriftlich fixierten Ritual-
kunde wird prinzipiell stark mit Verkürzungen und Kodierungen gear-
beitet. Den Ritualspezialisten genügten auch knappe Anweisungen, um 
die Riten fachgerecht nachzuvollziehen. Nicht Eingeweihten hingegen 

68 KUB 30.31++ Vs. I 5, 12, Rs. IV 7, 27, 29. 
69 Hinzuweisen ist hier vor allem auf die zahlreichen Artikel R. Lebruns und M.-C. 

Tremouilles, die im Literaturverzeichnis aufgeführt sind, und auf die Ende 2004 
erschienene Arbeit von J.L. Miller. 
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bleibt ein Ritual in vielerlei Hinsicht zunächst verschlossen. Betrachtet 
man einen Ritualtext jedoch nicht isoliert, sondern im Vergleich mit 
anderen, lassen sich zunächst kaum verständliche Praktiken, auf die 
nicht selten nur über die Terminologie verwiesen wird, erklären und, 
daraus folgend, Ablauf und Aufbau des jeweiligen Rituals rekonstru-
ieren. Für das Verständnis einzelner ritueller Handlungen ist die 
Kenntnis des Gesamtkontextes eines Rituals, seiner Struktur erforder-
lich. Daher sind die Untersuchungen zu den einzelnen Kult- und 
Reinigungspraktiken in einen rekonstruierten „idealtypischen" Ritualver-
lauf eingebettet (Kap. II). Dieser orientiert sich in erster Linie an den 
Texten, die in Kap. V aufgenommen sind. Ausgehend von einer ver-
gleichenden Betrachtung dieser Kizzuwatna-Rituale und unter Heran-
ziehung von Texten aus ihrem engeren und weiteren Umfeld wird 
versucht, Funktions- und Wirkungsweise verschiedener ritueller Hand-
lungen zu erklären.70 Neben der Frage nach typisch kizzuwatnäischen 
Ritualtechniken und deren Stellung innerhalb der hethitischen Ritual-
kunde wird der Suche nach Parallelen in der Ritualliteratur der Nachbar-
regionen sowie eventuellen Tradierungslinien besonderes Augenmerk 
gewidmet. Unübersehbare Parallelen weist CTH 471 (V.l), ein Ritual 
des aus Kizzuwatna stammenden Beschwörungspriesters Ammihatna, 
insbesondere zur letzten Tafel der hethitisch-hurritischen Ritualserie 
itkalzi (CTH 777) auf. Die beiden Texte werden in Kap. III einer 
dezidierten vergleichenden Strukturuntersuchung unterzogen. In Kap. 
IV wird die enge Beziehung der Rituale, die mit der Stadt Samuha 
verbunden sind (CTH 480-482), und des sog. babilili-Rituals (CTH 
718) zu den Kizzuwatna-Texten herausgearbeitet und deren Verbindung 
zur mesopotamischen Ritualliteratur hinterfragt. Kap. V bietet schließ-
lich einige Ritualtexte in philologischer Bearbeitung, die bei der ver-
gleichenden Untersuchung besonders häufig zur Sprache kommen. Die 
Textauswahl zeigt, wie individuell und facettenreich die Gestaltung und 
der Verlauf der einzelnen Kizzuwatna-Rituale trotz ähnlicher Inten-
tionen, des entsprechenden Grundkonzepts und gemeinsamer ritueller 
Praktiken sind. 

70 Bei der vergleichenden Betrachtung der Ritualtexte wird kein Anspruch auf Vollstän-
digkeit der Belege erhoben. Die Auswahl beschränkt sich auf Texte, die die Verbrei-
tung einer rituellen Handlung innerhalb der hethitischen Ritualtraditionen repräsen-
tieren und zur Klärung ihrer Funktionsweise beitragen. 



II. Kathartische Techniken und Opferriten 
der Kizzuwatna-Rituale im Kontext 
eines idealtypischen Ritualverlaufs 

//./ Die „ diagnostische Einleitung " der Ritualtexte 

Die hethitischen Ritualtexte jeglicher Provenienz weisen mehr oder 
weniger einheitliche Einleitungen auf. Diese - und in etwas kürzerer 
Fassung die Kolophone der Tafeln - geben in komprimierter Form Aus-
kunft über die Herkunft und die Funktion der Ritualverfasser. Daher 
sind uns auch die aus Kizzuwatna bzw. Kummanni stammenden Verfas-
ser bekannt (1.4.1).1 Die Einleitung notiert zudem den Anlaß des 
jeweiligen Rituals.2 Hier kann eine Art Symptombeschreibung verzeich-
net sein; Krankheiten oder sonstige physische und psychische Beschwer-
den des Ritualmandanten3, aber auch Unregelmäßigkeiten in der Natur 
begründen die Durchführung von Reinigungsritualen. Beispiele dafür 
sind zwei der auf der Sammeltafel CTH 390 verzeichnete Heilungs-
rituale, die einleitend Symptome innerer Krankheiten beschreiben.4 Das 
Ritual der Beschwörerin Tunnawi (CTH 409) richtet sich gegen Un-
fruchtbarkeit der Ritualmandanten5, das der Paskuwatti gegen Impotenz 

1 Welch großer Wert auf die Angabe der Verfasser gelegt wird, zeigt ein auf der Sam-
meltafel KUB 7.1+KBo 3.8 (CTH 390; H. Kronasser 1961) verzeichnetes Heilungs-
ritual, das am Ende eigens vermerkt, die Verfasserin sei nicht bekannt; KUB 7.1+ Rs. 
III 28. 

2 Einen Überblick über die Intentionen hethitischer Reinigungsrituale bietet A. Goetze 
1972, 155. 

3 Zu den hethitischen Krankheitsbezeichnungen und beschriebenen Symptomen s. V. 
Haas 2003, 55-62. 

4 KUB 7.1+KBo 3.8 (H. Kronasser 1961) Vs. I If.: „Wenn ein Kind behext ist und 
ihm die Eingeweide zerfressen sind"; Rs. IV 10: „Wenn einem (erwachsenen) 
Menschen oder einem Kind irgendjemand die Eingeweide auffrißt". 

5 KUB 7.53+ (A. Goetze/E.H. Sturtevant 1938) Vs. I 1-6: „Wenn sich ein Mensch, sei 
es ein Mann oder eine Frau, in irgendeiner Unreinheit befindet oder aber ihn jemand 
in (den Zustand der) Unreinheit gerufen hat, oder (wenn) einer Frau die Kinder zu 
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(CTH 406)6, und das der Anna soll einen verdorrten Weingarten wieder 
zum Gedeihen bringen (CTH 392)7. 

Über solche Symptombeschreibungen hinausgehend, „diagnostizie-
ren" die Einleitungen der Ritualtexte aber auch die dafür in Betracht 
kommenden Ursachen. Alle Unregelmäßigkeiten in der Natur, so auch 
Krankheiten, resultieren nach hethitischem Verständnis aus einem ge-
störten Verhältnis zwischen den Menschen und Göttern. Sie sind immer 
Ausdruck dafür, daß sich die Götter vom Menschen abgewandt, ihn mit 
ihrem Zorn gestraft haben. Das Ritual der aus Kizzuwatna stammenden 
Beschwörerin Kuwanni (CTH 474) wird durchgeführt, wenn ein Mensch 
von den Folgen göttlichen Zorns betroffen ist, ohne daß die Gründe 
dafür erwähnt würden.8 Aus einigen Ritualen, aber auch aus anderen 
Textgattungen, wie etwa Gebeten, erfahren wir, daß ganz unterschied-
liche Vergehen des Menschen zu dessen Verunreinigung führen und als 
Auslöser göttlichen Zorns gelten. Gotteszorn wird etwa hervorgerufen 
durch Streit zwischen Familienmitgliedern, der durch das Ritual der 
Beschwörerin Mastigga aus Kizzuwatna (CTH 404) geschlichtet werden 
soll9, oder durch den Frevel der Sodomie, den ein Ritual kizzuwat-
näischer Prägung zum Thema hat10. 

Eines der schwersten Vergehen ist Schadenzauber.11 Ein Blick in 
andere Textgattungen zeigt, daß die zahlreichen Gegenrituale nicht für 
hypothetisch konstruierte Fälle verfasst wurden, sondern die Situation 
am Königshof widerspiegeln, die während der gesamten hethitischen 
Geschichte von Machtkämpfen und Intrigen geprägt ist.12 So stellt 

sterben pflegen oder aber ihr die Föten herausfallen, oder (wenn) einem Mann oder 
einer Frau durch die Angelegenheit der Unreinheit ihre Genitalien abgetrennt sind". 

6 KUB 9.27+KUB 7.5+KUB 7.8+FHL 106 (H.A. Hoffner, Jr. 1987) Vs. I 2f.: „Wenn 
ein Mann keine Zeugungskraft hat oder er einer Frau gegenüber kein Mann ist". 

7 KUB 12.44+KBo 27.108 (V. Haas 1988a, 138-141) Vs. II 36f. 
8 KUB 32.129+KBo 39.33+KBo 33.123 Vs. If.; zum Textzusammenschluß s. D. 

Groddek 1996, 300f. 
9 KBo 39.8 (L. Rost 1953) Vs. I 1-3 und Rs. IV 33f.: „Wenn Vater und Sohn, Ehe-

mann und seine Ehefrau oder Bruder und Schwester streiten". Vgl. den Katalogein-
trag KUB 30.67(+) Rs. III 10'f.: „... wenn der König gegen die Königin sehr erzürnt 
ist"; s. E. Laroche 1971, 171; A. Ünal 1978, 44f. 

10 KUB 41.11 (H.A. Hoffner, Jr. 1973, 86f.) Rs. 2': „Wenn sich ein Mann an einem 
Schaf oder einer Ziege versündigt". 

11 Synomyme für Verfluchungen und Behexungen sind z.B. „das böse Auge", „die 
böse Zunge" und „die böse Hand". S. dazu A. Kammenhuber 1985, 81, 89-97; V. 
Haas 1987-90, 240; ders. 1994, 885f. und ders. 2003, 53f. 

12 S. dazu M. Hutter 1991, 33ff. und V. Haas 1994, 206. 
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bereits der Erlaß des Königs Telipinu (CTH 19) aus dem Ende der 
althethitischen Zeit Zauberei unter Strafe.13 In der hethitischen 
Gesetzessammlung (CTH 291-292) gilt Schadenzauber als Kapital-
delikt.14 Sowohl die Gesetze als auch Protokolle über Gerichtsprozesse 
behandeln Fälle von Manipulationen mit Ersatzfiguren.15 Doch der 
Telipinu-Erlaß und die Gesetzesparagraphen fielen nicht gerade auf 
fruchtbaren Boden, denn auch für die junghethitische Zeit sind wir über 
Fälle von Hexerei und Schadenzauber innerhalb der Königsfamilie 
unterrichtet.16 Da Schadenzauber eine ernsthafte Bedrohung darstellt, 
schützt man sich am Königshof mit zahlreichen Gegenritualen.17 Aus 
diesen erfahren wir, daß Behexungen und Verfluchungen den Zorn der 
Götter hervorrufen und mit einer Verunreinigung sowohl des Täters als 
auch des Opfers einhergehen. Der Behexte kann psychosomatische 
Beschwerden wie Angst- und Unruhezustände, Beengung und Depres-

13 KUB 11.1+ (I. Hoffmann 1984) § 50: „Die Angelegenheit der Zaubereien in Hattusa 
sollt ihr beständig bereinigen. Wer innerhalb der Sippe Zauberei kennt/praktiziert, 
den sollt ihr aus der Sippe ergreifen und ihn zum Palasttor bringen! Für denjenigen 
Menschen, der ihn aber nicht herbringt, wird es böse werden!" 

14 Der Analogiezauber, in dem der Täter eine Schlange zertritt und dabei den Namen 
seines Opfers ausspricht, wird - dem gesellschaftlichen Rang des Täters entsprechend 
- mit einer Geld- bzw. der Todesstrafe geahndet; HG § 170. Als Schadenzauber gilt 
auch die unsachgemäße Beseitigung von Ritualrückständen; HG § 44. 

15 HG § 111. Einen derartigen Fall dokumentiert das Gerichtsprotokoll KUB 40.83 (R. 
Werner 1967, 64-68). Vgl. KUB 40.90 (ebd., 67f.) Rs.? 14'f. Siehe dazu auch R. 
Haase 1987, 95; M. Hutter 1991, 39-42; V. Haas 1994, 883. 

16 Besonderes Aufsehen erregt die sog. „Tawananna-Affäre" (CTH 70) in der Zeit 
Mursiiis II. Als Ursache der als schlechtes Omen interpretierten Sonnenfinsternis im 
10. Regierungsjahr des Königs werden per Orakel böse Machenschaften der Witwe 
Suppiluliumas ermittelt. Man bezichtigt sie, mit Verfluchungen der Königsfamilie 
und insbesondere Mursiiis Gemahlin zu schaden, was schließlich als Ursache deren 
Todes interpretiert wird. Zur Tawananna-Affäre s. A. Goetze 1930, 404-406; S.R. 
Bin-Nun 1975, 183-190; V. Haas 1994, 27f. und 37; H. Klengel 1999, 201. 

17 Als Opfer der Behexung durch Ziplantawija, der Schwester des Königs, werden mit 
dem Ritual CTH 443 (G. Szabo 1971) Tuthalija I./II., seine Gemahlin Nikkalmadi 
und der Thronfolger behandelt. „Wenn ein Mensch behext ist", kommt das Ritual 
der Alli aus Arzawa (CTH 402) zum Einsatz; KUB 24.9+ Vs. I 1. Vgl. auch den ent-
sprechenden Katalogeintrag KUB 30.65+KBo 14.96 (E. Laroche 1971, 170) Rs. III 
5f.: „Wenn ich einen behexten Menschen reinige ..." Auf Rituale gegen Behexung 
scheint die Beschwörerin Allaiturahi aus dem nordsyrischen Mukis spezialisiert ge-
wesen zu sein; z.B. KUB 24.13 (ChS 1/5 Nr. 15) Rs. IV 2'-4': „Wenn ich einen be-
hexten Menschen wieder in Ordnung bringe". Und auch Asdu, die Hurriterin (CTH 
490), befaßt sich mit der Reinigung verhexter Ritualmandanten; z.B. 1419/u Rs. IV 
x+1-5'; s. H. Otten 1986, 165. 
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sionen entwickeln.18 Eine ganz prägnante Bezeichnung für derartige 
psychische Störungen ist „Last der Seele".19 In Ritualen des nordsyrisch-
hurritischen Milieus wird der Zustand des Behexten als der eines 
„Gefesselten" bzw. „Angepflockten" beschrieben.20 

Freilich ist auch Mord ein schwerwiegendes Vergehen, das sowohl 
im Telipinu-Erlaß als auch in den Gesetzen als Kapitaldelikt behandelt 
wird.21 Doch auch hier ist es mit einer juristischen Bestrafung des Täters 
nicht getan, denn damit sind die zürnenden Götter nicht besänftigt. Eine 
seit der Zeit Suppiluliumas I. länger als 20 Jahre grassierende Epidemie 
ist nur ein Beispiel dafür, welch verheerende Ausmaße göttlichen Zorns 
für das ganze Land zu befürchten sind, wenn sich ein König dieses Ver-
brechens schuldig macht. Mursiii II. beklagt sich in seinen Pestgebeten 
bei den Göttern, daß das Hatti-Land noch immer unter dieser Seuche zu 
leiden hat, die die Götter als Strafe für den von seinem Vater am 
legitimen Thronfolger begangenen Mord schickten.22 Gegen derartige 
Seuchen wiederum liegt aus Hattusa eine Reihe sog. „Pestrituale" von 
Fachleuten aus dem westkleinasiatischen Land Arzawa vor.23 

Sofern die den Zorn der Götter auslösenden Störungen und Vergehen 
nicht bekannt sind, ermittelt man sie durch Orakel.24 Auf diese Weise 
wird gelegentlich auch das einschlägige Gegenritual bestimmt. Mursiii 
II. berichtet von einer Sprachlähmung, die ihn auf einer Reise während 
eines Gewitters befällt (CTH 486). Durch ein Orakel läßt der König die 
Ursache dafür und sogleich das Gegenritual ermitteln. Als Verursacher 
wird der Wettergott von Manuzi festgestellt, und zudem werden wirk-
same Maßnahmen für dessen Besänftigung empfohlen.25 Es wird nicht 
erwähnt, wodurch sich der König den Zorn des Gottes und damit die 

18 S. dazu ausführlich V. Haas 1987-90, 238b-241a und ders. 2003, 56-58. 
19 istanzanas (a)impa-, so z.B. KUB 9.34 (M. Hutter 1988, 24-43) Vs. I 22'. 
20 KBo 12.85+ (ChS 1/5 Nr. 19) Vs. I 30'-32', Rs. III 21-27. Durch seine Sünden 

„gebunden" ist auch der mesopotamische Ritualherr; s. S.M. Maul 1994, 82. 
21 KUB 11.1+ (CTH 19; I. Hoffmann 1984) § 49; HG §§ 1-6. 
22 KUB 14.14++ (CTH 378.1; A. Goetze 1930, 161-204) Vs. I 8-37. Schon der in alt-

hethitischer Zeit von Ammuna an seinem Vater verübte Mord wird von den Göttern 
mit einer Hungersnot und militärischen Niederlagen bestraft; KUB 11.1+ (CTH 19; I. 
Hoffmann 1984) § 20f. 

23 Zu diesen Texten s. Kap. II.10.2. 
24 Ein ganz ausführliches Protokoll liegt mit KUB 22.70 (CTH 566; A. Ünal 1978) vor, 

das zahlreiche mögliche Gründe für den Zorn der Gottheit von Arusna aufführt. 
25 KBo 4.2 (R. Lebrun 1985) Rs. III 40-53; zur Aphasie Mursiiis s. A. Ünal 1993-97, 

438a. 
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Sprachstörung zugezogen haben könnte, doch in dem Text zur „Tawa-
nanna-Affäre" (CTH 70) wird dies auf eine Verhexung zurückgeführt.26 

Das Ritual des kizzuwatnäischen Beschwörungspriesters Papanigri 
CTH 476 (V.4) kommt zum Einsatz, wenn während der Geburt bzw. 
unmittelbar zuvor der Gebärstuhl und weiteres Mobiliar zu Schaden 
kommen und die Kreißende des Zustandes kultischer Reinheit verlustig 
geht (§ 1). In dem Text ist weniger ein Geburtsritual zu sehen, sondern 
ein Ritual gegen unheilvolle Vorzeichen, die sich während des Geburts-
vorganges zeigen.27 Durch ein Orakel, das nicht näher beschrieben wird, 
stellt man den Grund für die Störung des ordentlichen Verlaufs der 
Geburt fest: Die Götter zürnen, weil die Eltern der Ritualmandantin 
„sündigten", sie selbst etwas Derartiges plante oder auch nur träumte. 
Die rituellen Gegenmaßnahmen werden ebenfalls per Orakel ermittelt (§ 
3f„ 10). 

Doch nicht immer ist der Grund für eine zu beobachtende Störung 
bekannt. Alle Möglichkeiten berücksichtigend, listen die Beschwörungs-
passagen einiger Reinigungsrituale verschiedene Verunreinigungsarten in 
katalogartiger Form, als regelrechte Ketten von Unheilsbegriffen auf. 
Nicht selten ist dabei eine Anzahl von sieben Verunreinigungen zu 
konstatieren; die gängigsten sind papratar-Unreinheit, Fluch (hurtai-), 
(Mein-)Eid (lengai-), Blut(tat) (eshar), Zauberei (astajaratar), Be-
hexung (alwanzatar) und böse Sache/(Nach-)Rede (idalu uttar).2S 

Solche „Unheilsketten" bieten auch mehrere Kizzuwatna- und ihnen 
nahestehende Texte. Das Hausreinigungsritual CTH 446 wird vollzogen, 
weil das Haus „keucht" und „zum Himmel hinauf blickt". Als mögliche 

26 KUB 14.4 Vs. II 10'; s. A. Goetze/H. Pedersen 1934, 2f. 
27 Vgl. G.M. Beckman 1983, 122f. 
28 Z.B. KUB 7.53+ (CTH 409) Rs. III 41-44, 52-54; ebd. Vs. II 36-39 und 58-60 

werden sechs, ebd. Rs. III 3-5 und 8-10 fünf Verunreinigungsarten genannt. In 
einem Ritual der Allaiturahi dient der kathartische Schwenkritus der Beseitigung von 
jeweils sieben astajaratar- und alwanzatar-Verhexungen; KBo 12.85+ (ChS 1/5 Nr. 
19) Vs. I 56'f. Manipulationen mit sieben verschiedenfarbigen Wollgegenständen 
und sieben Substitutspuppen dienen im Ritual der Alli aus Arzawa (CTH 402) der 
Beseitigung bzw. Rückübertragung von sieben Verunreinigungsarten; KUB 24.9+ 
KBo 12.126+ Vs. I 31-68. Zu der „Unheilsheptade" und entsprechenden Gegen-
maßnahmen in hethitisch-hurritischen Ritualtexten s. V. Haas 1987-90, 238a; ders. 
1993a, 266f. Von sieben Verunreinigungsarten ist auch in akkadischen Texten die 
Rede, etwa in dem Gebet KAR 45 Z. 25f.: „Mögen auch zahlreich sein meine 
Sünden - löse meinen Bann, mögen auch 7 sein meine Vergehen - es beruhige sich 
dein Herz!"; s. E. Ebeling 1916. 
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Ursachen dafür werden folgende Vergehen aufgezählt: „Entweder hat 
ein Mensch (falsch) geschworen oder eine Blut(tat) begangen und nun 
seinen Mantel über dieses Haus geworfen, oder jemand hat darin Angst 
verbreitet, oder jemand hat einen Fluch ausgestoßen, oder ein mit 
Blut(schuld) oder (Mein-)Eid Beladener ist hineingekommen, oder je-
mand hat (schwarze Magie) ausgeübt und ist hineingegangen, oder aber 
im Haus selbst ist (eine) Blut(tat) gemacht worden". Sodann heißt es, 
„das Haus soll böse Verunreinigung, (Mein-)Eid, Blut(tat), Fluch, 
Angst, Tränen (und) Sünde fortlassen!"29 

Da die erste Tafel des „Rituals der Stadt Samuha" CTH 480 bislang 
nicht identifiziert werden konnte, sind dessen Verfasser wie der Anlaß 
unbekannt. Einer Beschwörung des Textes zufolge wird das Ritual voll-
zogen, „wenn irgend jemand die Majestät vor der Gottheit in böser (Ab-
sicht) besprochen hat."30 Mittels verschiedener kathartischer Techniken 
gilt es, die Gottheit, deren Tempel und das Königspaar von der bösen 
Angelegenheit, (Mein-)Eid, Fluch und papratar-Unreinheit zu be-
freien.31 

Die diagnostische Einleitung, die Aufschluß über den Anlaß des 
Rituals CTH 491 (V.6) gäbe, ist nur fragmentarisch erhalten. Verschie-
dene Hinweise machen wahrscheinlich, daß es der Reinigung eines 
Tempels und seiner Götter dient, vielleicht anläßlich einer Ein- oder 
Neuweihung vollzogen wird: Schon in der nur fragmentarisch erhalte-
nen Einleitung findet der Tempel Erwähnung, ein spezieller Reinigungs-
ritus berücksichtigt die verschiedenen Örtlichkeiten des Tempels, die 
sonst in Hausbau- und Hausreinigungsritualen besondere Beachtung 
finden (§ 36'f.)32, und eine Rezitationspassage des Textes (§ 23') ähnelt 
der eines Rituals zur Neugründung einer Stadt33. In die Reinigung oder 
Weihung des Tempels sind auch der Ritualherr und die Götter einbe-
zogen, wobei die Beschwörungen und § 40' deutlich machen, daß das 
Ritual für verschiedene Götter durchgeführt werden kann. Als mögliche 
Verunreinigungsarten werden „die böse Angelegenheit/(Nach-)Rede, 

29 KUB 7.41 (H. Otten 1961) Vs. 10-19. 
30 KUB 29.7+ (R. Lebrun 1976, 117-143) Vs. 4-6. 
31 KUB 29.7+ Rs. 36-47. 
32 Vgl. etwa das Hausreinigungsritual CTH 446, KUB 7.41 (H. Otten 1961) Vs. 19-21. 

Zu den sakralen Plätzen eines Gebäudes s. V. Haas 1994, 262-293. 
33 Zu KUB 15.42 Vs. II 52'-54' vgl. KUB 40.23 (C. Kühne 1972, 250-252) Z. l l ' f . 
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(Mein-)Eid, Fluch, Blut(tat) und Tränen" genannt.34 Diese machen ent-
weder eine Reinigung und Neuweihung des Tempels erforderlich, oder 
der eingeweihte Tempel soll davor bewahrt werden. 

Der Verlauf und insbesondere die Rezitationen des Rituals KBo 24. 
45+ (V.5) lassen darauf schließen, daß auch dieses der Reinigung einer 
Gottheit und ihres Tempels, vielleicht aber auch seiner (Ein-)Weihung 
dient. Im Verlauf des Rituals findet sich ein kurzer Hinweis auf die Her-
stellung eines Götterbildes durch Schmiede (§ 10). Dies ist möglicher-
weise dahingehend zu interpretieren, daß das Kultbild im Zuge einer 
Verunreinigung bzw. Entweihung des Tempels beschädigt oder gar ge-
stohlen wurde, so daß es nun vonnöten ist, ein solches zu restaurieren 
oder ein neues herzustellen.35 

Ganz konkrete Ursachen für Gotteszorn werden in den diagnostischen 
Einleitungen der Rituale CTH 471 und 472 näher benannt. Als Gründe 
für die Durchführung des Rituals des Ammihatna CTH 471 (V.l) 
werden der Verzehr tabuierter oder behexter Speisen, solcher des „Stein-
hauses"36 und das Trinken von Menstruationsblut angegeben (§ 2f.).37 

Die unmittelbaren Folgen dieser wohl strikt verbotenen Handlungen 
werden nicht geschildert. Obgleich der Ritualherr die Speisen nicht aus 
eigenem Antrieb zu sich nahm und demzufolge den religiösen Vor-
schriften nicht bewußt zuwider handelte, sondern ihm diese von jeman-
dem gegeben wurden - was einer Behexung gleichkommt -, zürnen ihm 
die Götter, wie es am Ende des Textes ausdrücklich heißt (§ 77). Da es 
sich bei dem Ritualmandanten um einen (kultisch) reinen (suppi-) 
Menschen handelt, hat man es hier vielleicht mit einem Angehörigen des 
Tempelpersonals zu tun, dessen kultische Reinheit nach dem Genuß der 
verbotenen Speisen nicht mehr gegeben ist und der nun gereinigt bzw. 

34 Z.B. KUB 43.58 Vs. I 46-48, Vs. II 9'f. 
35 Vgl. das Ritual CTH 481, das die Herstellung eines neuen Götterbildes als Kopie 

eines vorhandenen und die Installation des Kultes der Gottheit in einem zweiten 
Tempel beschreibt. S. dazu Kap. IV. 1, 189f. 

36 Zu dieser Grabstätte der hethitischen Könige s. V. Haas 1994, 244, 720-722; J. 
Börker-Klähn 1995; P. Taracha 2000, 192-202; D. Groddek 2001b, 213-215; T.P.J. 
van den Hout 2002. 

37 Den Fall des Verzehrs tabuierter Speisen thematisiert der Orakeltext KUB 16.16 Vs. 
24'f.: „Wenn jemandem ein Sohn stirbt, dann vergehen sie sich alle gegenüber dem 
Toten(geist), indem sie das Brot (und) Bier des Toten(geistes) essen." 
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erneut geweiht werden muß.38 Eine ähnliche Intention hat ein Ritual des 
Beschwörungspriesters Walkui (CTH 496): Es dient der Reinigung eines 
Menschen, der träumte, Schweinefleisch und urura-Pflanzen gegessen zu 
haben, die als unreine und tabuierte Speisen gelten.39 Der Verzehr 
verhexter Speisen und Getränke wird in der akkadischen Beschwörungs-
serie maqlü als Verunreinigung angesehen.40 Ein aus Hattusa überliefer-
tes akkadisches Ritual der Serie ana piserti kispi („Zur Lösung von Zau-
berei") wendet sich u.a. gegen Zauberei, die dem Ritualherrn „in einer 
Zwiebel zu essen" und „in Bier zu trinken gegeben" wurde.41 

Die Notwendigkeit zur Durchführung des Rituals CTH 472 (V.2) ist 
durch Vergehen gegen den Tempel gegeben, die durch die Begriffe idhi-
und marsastarri- bezeichnet sind. Bei idhi- scheint es sich um eine 
materiell greifbare Verunreinigung zu handeln, die in den Tempel, einen 
„reinen/geweihten Ort", hineingebracht wird (dai-), während mar-
sastarri- eher eine Art Sakrileg bezeichnet, das im Tempel begangen 
wird (ija-) (§ lf.). Welche konkreten Handlungen sich hinter den beiden 
Begriffen verbergen, wird nicht erläutert. Ebensowenig spielt es eine 
Rolle, „wer oder was die Gottheit verunreinigte" (§ 18); ein zu behan-
delnder Ritualherr tritt überhaupt nicht in Erscheinung. Die Vergehen 
ziehen jedenfalls eine Verunreinigung (papratar) der Gottheit nach sich 

38 Gelegentlich trägt Kultpersonal das Attribut suppi-, was wohl als Eigenschaft in Hin-
blick auf kultische Reinheit zu interpretieren ist. In CTH 472 (V.2) § 16 agieren 
„reine A:afra-Frauen"; vgl. KUB 32.133 (CTH 482) Vs. I 18. „Reine Priester" begeg-
nen nicht selten in Festritualen, u.a. im KI.LAM- und im (/i)/ii<wa-Festritual; zu den 
Belegen s. F. Pecchioli-Daddi 1982, 367f. und I. Singer" 1984, 169. Nach einem 
Paragraphen der Hethitischen Gesetze ist suppi- eine Voraussetzung für die Aus-
übung eines kultischen Amtes. Während Sodomie mit Rindern und Schafen (HG § 
187, 188), Schweinen oder Hunden (HG § 199) mit der Todesstrafe geahndet 
werden kann, kommt derjenige, der mit Pferden oder Maultieren Unzucht treibt, mit 
dem Leben davon. Allerdings geht er wohl seiner kultischen Reinheit verlustig, denn 
er darf künftig weder beim König „eintreten" noch als Priester fungieren (HG § 
200a). Siehe dazu auch R. Haase 1987, 96f. Jedoch kann auch diese Art von Verun-
reinigung mit einem Reinigungsritual (KUB 41.11) beseitigt werden. 

39 KBo 32.176 (ChS 1/9 Nr. 139) Vs. 1-5: „Folgendermaßen Walkui, der SANGA-
Priester der ,Göttin der Nacht': Wenn ein Mensch im Traum eine wrwra-Pflanze oder 
Schweinefleisch ißt oder aber in göttlicher Vorsehung zu Schweinefleisch zugelassen 
wird oder aber im Tempel in göttlicher Vorsehung unter den Pflanzen im Tempel 
eine urura-Pflanze findet." 

40 maqlü Tf. I Z. 103f.: „[die] verzauberte Speisen mich essen ließen, die verzaubertes 
Wasser mich trinken ließen". 

41 KUB 37.43 Vs. I 7', vgl. KUB 37.45 re. Kol. 1 lf., KUB 37.44 Z. 13'. Zu ähnlichen 
Belegen s. CAD Κ 456. 
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(§ 9, 13, 15, 18). papratar ist häufig in einem Zuge mit Vergehen wie 
Behexung, Mord, Fluch, (Mein-)Eid etc. aufgeführt, die ebenfalls eine 
Verunreinigung im kultischen Sinne und damit den Zorn der Götter zur 
Folge haben.42 Im Falle von CTH 472 ist die Gottheit - es handelt sich 
hierbei um die Göttin Hebat43 - durch die in § lf. genannten Verunreini-
gungen derart erzürnt, daß sie ihren entweihten Tempel verläßt (§ 7-10). 

Einige weitere Belege definieren mit dem Begriff marsastarri-
bezeichnete Verfehlungen etwas genauer. In einem nur fragmentarisch 
erhaltenen Ritualtext, der dem engeren Umfeld der Kizzuwatna-Rituale 
angehört, lösen wiederum ein marsastarri-Sakrileg, welches vor der 
Gottheit „gemacht/begangen" wird, und beschädigtes Kultgerät den Zorn 
der Gottheit aus.44 In der 10. Tafel der hethitisch-hurritischen Ritual-
serie itkalzi (CTH 777) ist von „verfälschten/veruntreuten" (marsahh-) 
und dadurch „verunreinigten/entweihten" (paprahh-) Schmuckstücken 
und Gewändern der Götter die Rede.45 In einem Orakeltext werden ver-
schiedene Übertretungen von Kultvorschriften für den Zorn der Istar 
von Ninive verantwortlich gemacht. Als marsastarri-Sakrileg wird in 
Erwägung gezogen, daß ein Hund in den Torbau und von dort zum 
ambassi-(Pla.tz) gelangte, wo er erschlagen wurde.46 Als Verursacher 
eines marsastarri-Sakrilegs gelten einem anderen Orakelprotokoll zufol-

42 Mehrere Belege bietet das Hausreinigungsritual CTH 446 (H. Otten 1961); so z.B. 
KUB 7.41 Vs. If., 17-19. Vgl. KUB 9.34 (M. Hutter 1988, 25-43) Vs. I 25'-30'. 
CHD Ρ 103b übersetzt papratar als „impurity, defilement, impropriety"; vgl. HEG 
II, 429: „Unreinheit, Unsauberkeit (meist rituell im Sinne von ,Befleckung, Sünde', 
aber auch konkret ,Schmutz')". 

43 Vgl. H. Otten 1980, 153f.; dagegen R. Lebrun 1979, 163. 
44 KUB 56.55 Rs. IV 3-9': „W[enn die Gottheit] aus irgendeinem Grund zor[nig ist] -

sei es, daß jema[nd] ihr gegenüber eine Verfehlung begeht oder daß ihr irgendein 
(kultisches) Gerät verdorben ist"; s. H. Klengel 1985, 169-171. 

45 KUB 29.8+ (ChS 1/1 Nr. 9) Vs. I 37-43. Dahinter könnte der in einer Dienstanwei-
sung für Tempelpersonal (CTH 264) beschriebene Fall stehen, wonach Angestellte 
Edelmetalle oder Schmuck und Gewänder der Gottheit aus dem Tempel entfernten; 
KUB 13.4 Vs. II 32-40, s. E.H. Sturtevant/G. Bechtel 1935, 152-155. Solche Fälle 
von Veruntreuung oder Entweihung von Kultinventar dokumentieren auch Gerichts-
protolle: Um Diebstahl von Götterbildern bzw. -Symbolen geht es in Bo 869 (R. 
Werner 1967, 32f.), in KUB 13.33++ (ebd., 34-37) Rs. IV um das Einschmelzen 
goldener Götterbilder. 

46 KUB 5.10+KUB 16.33+83 (CTH 567) Vs. 20-23: „Im Tempel der Istar von Ninive 
stellte man ein marsastarri-SakiiXeg durch Orakel fest. Das Tempelpersonal befrag-
ten wir. Sie sagten: ,Ein Hund kam hoch zum Torbau, und er gelangte zum ambassi-
(Platz). Man tötete ihn eben innerhalb des Torbaus.' Zürnst du, Gottheit, deswe-
gen?"; s. J. Friedrich 1967, 51; CHD L-N 198b. 
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ge ebenfalls ein Hund, der in eine Bäckerei eindringt, und zudem Tem-
pelpersonal, das die Reinheitsvorschriften mißachtet, indem es sich nach 
Kontakt mit Angestellten des Totenhauses nicht wäscht, bevor es den 
Tempel betritt.47 Darüber hinaus werden unterlassene Riten beim Todes-
fall eines Sohnes und eine von einem Schwein verursachte Verunreini-
gung per Orakel als Ursache von Gotteszorn ermittelt und ebenfalls als 
marsastarra- („Betrug") und wasku- („Frevel") angesehen.48 

Durch solche und ähnliche Vergehen erzürnt der Mensch die Götter; 
er selbst gilt dadurch als verunreinigt. Die Gesetze und Gerichtsproto-
kolle zeugen davon, wie man auf juristischer Ebene Eingriffen in die 
soziale und kultische Ordnung Einhalt zu gebieten, gegen Schaden-
zauber vorzugehen, ihn zu bestrafen und ihm vorzubeugen sucht. Doch 
allein mit einer Bestrafung des Täters und einer materiellen Entschädi-
gung des Opfers sind derartige Verunreinigungen nicht aus der Welt zu 
schaffen. Einerseits kommt der Frevler nicht ungeschoren davon, selbst 
wenn ein Verbrechen dem König oder seinen juristischen Organen ent-
gehen sollte; vielmehr kann er sich des Zornes und der Strafe der Götter 
sicher sein, wie eine Dienstanweisung für das Personal des Hofes pro-
phezeit.49 Andererseits trifft der Zorn der Götter nicht nur den Frevler, 
denn sowohl selbst- als auch fremdverschuldete Vergehen haben auch 
eine Verunreinigung des Geschädigten zur Folge. Dessen Lage ist jedoch 
nicht hoffnungslos, denn gegen alle möglichen Verunreinigungen gibt es 
adäquate Gegenmittel in Form von Reinigungsritualen. 

Alle Verunreinigungen, Behexungen, Krankheiten und Gotteszorn, 
werden als substanzhafte Unreinheit verstanden, und es ist möglich, sie 
mit Hilfe spezieller ritueller Techniken sowohl vom Ritualherrn als auch 
von der Gottheit selbst zu lösen.50 Die Opferungen und magischen Prak-

47 KUB 16.34 (CTH 579) Vs. I 5-10, 13-16; s. dazu CHD L-N 198. 
48 KUB 5.9 Vs. 26-29; s. dazu F. Starke 1990, 393f. Zu weiteren Belegen s. CHD L-N 

198b-199a. In den Dienstanweisungen für das Tempelpersonal (CTH 264) wird nach 
der Reinheitsvorschrift für Bäcker, für saubere Hände und Kleidung Sorge zu tragen, 
verboten, ein Schwein oder einen Hund in die Backstube zu lassen; KUB 13.4 Vs. I 
20, vgl. auch Rs. III 60, 65; s. E.H. Sturtevant/G. Bechtel 1935, 127-174. 

49 KUB 13.3 (CTH 265) Vs. II 7-13: „Wenn jemand eine [/?a/?r]atar-Verunreinigung 
begeht und dadurch des Königs Seele beleidigt und ihr so sagt: ,Der König sieht uns 
(ja) nicht', so beobachten euch doch die Götter. Sie werden euch zu Ziegen machen 
und ins Gebirge jagen; sie werden euch zu Rebhühnern machen und in die Felsen 
jagen!"; s. E. von Schuler 1982, 124. 

50 Vgl. B. Janowski/G. Wilhelm 1993, 139-143. 
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tiken eines Reinigungsrituals dienen der allmählichen Wiederherstellung 
des Zustandes der Normalität, der im wesentlichen auf der Harmonie 
zwischen den Göttern und Menschen beruht, und sind daher einerseits 
auf die Katharsis des Ritualmandanten, andererseits auf die Besänftigung 
der Götter gerichtet. Jedes Ritual, welcher Intention auch immer, besteht 
aus einer Kette von Reinigungspraktiken und Opferriten sowie zu rezi-
tierender Beschwörungen und Gebete, deren Kombination von entschei-
dender Bedeutung für den erfolgreichen Verlauf und die Wirksamkeit 
des gesamten Rituals ist.51 

II.2 Die Ritualzurüstung 

Eine unabdingbare Voraussetzunge für den erfolgreichen Verlauf eines 
Reinigungsrituals bildet die Wahl der geeigneten Ritualzurüstung. Des-
halb folgt in vielen Texten auf die „diagnostische Einleitung" eine mehr 
oder minder detaillierte Auflistung der für das Ritual benötigten Uten-
silien und Requisiten.52 Durch den Vergleich verschiedener Ritualtexte 
wird ersichtlich, daß bestimmte Materien in allen Ritualen die gleiche 
oder zumindest eine ähnliche Funktion erfüllen. Dementsprechend lassen 
sie sich verschiedenen Kategorien zuordnen: Materia magica, Opfer-
und Anlockungsmaterie sowie Gegenstände, die eine Hilfsfunktion er-
füllen.53 Unter Materia magica sind die Ritualien zu verstehen, die „auf-
grund ihrer natürlichen Reinheit, ihrer Ausgegrenztheit aus der Sphäre 

51 Vgl. V. Haas 1987-90, 238a. Zu den festen Komponenten eines magischen Rituals 
gehören die Zeremonien eines vorgeschriebenen Ritus, das gesprochene oder gesun-
gene Wort der Gebete oder Beschwörungen sowie gewisse Stoffe und Requisiten. 
Siehe G. Luck 1990, 36-44; HwrG IV, 445f. Die einzelnen Schritte eines Reini-
gungsrituals lassen sich in etwa mit dem Schema der „Übergangsriten", bestehend 
aus Trennungs-, Umwandlungs- und Angliederungsriten, in Einklang bringen. Mit 
A. van Gennep 1999, 179, liegt das „Strukturschema der Übergangsriten ... nicht 
allein Zeremonialkomplexen zugrunde, die den Übergang von einer Lebensphase 
oder einer sozialen Situation zur anderen begleiten, erleichtern oder beeinflussen, 
sondern auch mehreren eigenständigen Ritualsystemen, die man zum Wohle der 
Gesellschaft insgesamt, bestimmter Untergruppen oder des Individuums einsetzt." 

52 Es gibt Hinweise darauf, daß die für ein Ritual notwendigen Materialien auch auf 
einer gesonderten Tafel zusammengestellt sein können; z.B. KUB 41.21 (ChS 1/5 Nr. 
25) Rs. IV 17'f. 

53 Vgl. G. Szabo 1971, 93. Jedoch ist zu beachten, daß ein Objekt in unterschiedlichen 
Kontexten auch verschiedene Funktionen erfüllen kann. 
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des Unreinen"54 die Eigenschaft besitzen, Unreinheit aufzunehmen, zu-
dem Materien mit apotropäischer Wirkung und solche, deren Reinheit 
nach dem Prinzip des Analogiezaubers auf das zu reinigende Objekt 
übertragen wird.55 Die Anlockungsmaterie stellt eine Mischform aus 
magischer und Opfermaterie dar (II.5.3). Die Materialien sind in den 
Texten in immer ähnlichem Kontext bezeugt, an bestimmte rituelle 
Praktiken gebunden. Daher tragen sie in hohem Maße zum Verständnis 
der Ritualhandlungen bei, und häufig läßt schon die Zurüstung auf die 
im Verlauf eines Rituals zu vollziehenden Handlungen schließen. 

Eine ausführliche Ritualzurüstung eröffnet der Beschwörungspriester 
des Ammihatna-Rituals CTH 471 (V.l § 4-13) mit der Formel „Dies 
nehme ich". Die folgenden Abschnitte enthalten Objekte, die jeweils 
funktional zusammengehören und im Verlauf des Rituals oft auch ge-
meinsam verwendet werden. So vereint § 4 verschiedene Speisen, 
Getränke und Tiere, die als Opfermaterie fungieren. § 6 listet Stoffe und 
Tücher sowie Silber auf, die im Verlauf des Rituals gemeinsam beim 
Wasserschöpfen und bei der Anrufung der Götter zum Einsatz kommen. 
Gefäße, sonstige Geräte und Mobiliar enthalten die Paragraphen 6 und 
7, während § 9 weitere Nahrungsmittel vereint. Ein Stuhl, eine Fußbank 
und eine Auswahl an Kleidungsstücken werden in § 10 bereitgestellt; in 
§ 34 kommen diese Requisiten dann gemeinsam zum Einsatz. Der ab-
schließende Paragraph der Ritualzurüstung (§ 12) enthält Steine, Mine-
ralien und Hölzer, die in § 69 gemeinsam Verwendung finden. § 11 
räumt die Möglichkeit ein, daß es sich bei dem „Ritualherrn" um eine 
Frau handelt. Für diesen Fall benötigt man einen speziell Frauen vorbe-
haltenen Schemel und ein Gewand für eine Frau. Auch das Ritual der 
Beschwörerin Tunnawi (CTH 409) sieht alternative Zurüstungen für 
einen Mann und eine Frau vor: Je nach dem Geschlecht des Ritualman-
danten benötigt man männliche oder weibliche Tiere. Sodann listet der 
Text Kleidungsstücke, verschiedene Gegenstände, mit denen der Ritual-
herr während des Rituals gereinigt wird, und Opfermaterie auf.56 

Im Verlauf des Ammihatna-Rituals zeigt sich, daß die in der Zu-
rüstung angegebenen Mengen an Ritualmaterie keinesfalls willkürlich 
gewählt, sondern genau berechnet sind. Die Gesamtdauer des Rituals 

54 B. Janowski/G. Wilhelm 1993, 143. 
55 Vgl. B. Janowski/G. Wilhelm 1993, 143 und G. Wilhelm 1999, 206. 
56 KUB 7.53+ (A. Goetze/E.H. Sturtevant 1938) Vs. I 11-23 und 43-52. 
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von sieben Tagen wird aus den Paragraphen 73-74 ersichtlich. Damit 
gewinnt die in der Zurüstung genannte Anzahl einiger Ritualien Klar-
heit: Von den jeweils 14 „Wassergefäßen für das Wasser der Reinheit" 
(§ 7), Hsn-Kammgarnen, roten und blauen tarpa/a-Stoffbahnen und 
kazzarnul-Tüchern (§ 6) benötigt man im Kontext des Wasserschöpfens 
also täglich zwei Stück (§ 14). Andere Dinge, wie die fünf aufgelisteten 
Flechtwerktische (§ 8) oder das Mobiliar (§ 10), können an jedem Tag 
wieder verwendet werden. Der formelhafte Nebensatz § 13 leitet vom 
Abschnitt der Ritualzurüstung zu dem der zunächst noch vorbereitenden 
Ritualhandlungen über.57 Ähnlich ist der Übergang in dem Ritual der 
Mastigga aus Kizzuwatna (CTH 404) gestaltet, nachdem auch hier die 
Ritualmaterien detailliert aufgelistet wurden.58 Recht umfangreiche 
Ritualzurüstungen bieten etwa auch das nur fragmentarisch erhaltene 
Ritual der Beschwörerin Kuwanni aus Kummanni (CTH 474) 5 9 und das 
der Hurriterin Asdu (CTH 490) 6 0 . 

Doch nicht alle Ritualtexte führen zu Beginn die benötigte Zurüstung 
detailliert auf. Im Anschluß an die diagnostische Einleitung des Rituals 
CTH 491 (V.6) führt die Formulierung „Für das azuri-Ritual aber 
nimmt man dies" (Vs. I 4) direkt zu den vorbereitenden Ritual-
handlungen. Es folgt hier keine Ritualzurüstung im klassischen Sinne, 
denn anstatt die für das Ritual benötigten Materien zunächst aufzulisten, 
werden diese sogleich miteinander kombiniert und für den späteren Ge-
brauch vorbereitet (§ 2-5). Andere Ritualtexte verzichten gänzlich auf 
die einleitende Ritualzurüstung. So stellt der Beschwörungspriester des 
Rituals CTH 472 (V.2) zunächst nur die Utensilien zusammen, die er für 
den ersten Anlockungsritus dann auch benötigt (§ 3). Das Ritual des 
Papanigri CTH 476 (V.4) listet die notwendigen Materialien für eine 

5 7 Hier trennt ein syntaktisch nicht gerechtfertigter Abschnittsstrich den Nebensatz „So-
bald der AZU-Priester dies ... vorbereitet hat" von seinem Hauptsatz „nimmt sich der 
AZU-Priester ..." Das Augenmerk des Schreibers war dabei in erster Linie nicht auf 
die syntaktische, sondern auf die inhaltliche Gliederung des Textes gerichtet: die 
Markierung des Endes der Ritualzurüstung und den Beginn der eigentlichen Ritual-
handlungen. 

5 8 KBo 39.8 (L. Rost 1953) Vs. I 4-18. 
5 9 K U B 32.129+KBo 39 .33+KBo 33.123(+) Vs. 4-29; teilweise Umschrift bei D. 

Groddek 1996, 300f. Die Ritualzurüstung ist auch hier nach Art und wohl auch 
Funktion der Ritualien gegliedert. 

6 0 KUB 7.33+ (H. Otten 1986) Vs. 4-25. Die Zusammengehörigkeit der einzelnen 
Ritualien wird auch hier, wie in CTH 471 § 4-12, durch Abschnittsstriche deutlich 
gemacht. 
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Ritualhandlung erst auf, wenn diese an der Reihe ist (§ 11, 18-24). An 
anderer Stelle genügt dem Ritualspezialisten die Auflistung bestimmter 
Materialien für deren fachgerechte Verwendung, ohne daß die ent-
sprechende rituelle Handlung verzeichnet werden müßte (§ 22f.).61 

Einige Dinge können in der Liste der Zurüstung noch nicht aufge-
führt werden, da der Ritualakteur spezielle magische Materien erst wäh-
rend des Rituals von den Göttern zu erbitten hat. So verhält es sich etwa 
mit dem Fluß- oder Quellwasser, auf dessen Basis die magische Materie 
mit der Bezeichnung „Wasser der Reinheit" zubereitet wird. 

II .3 Die Anrufung der Götter 

Durch die Wahl und Kombination ausgesuchter magischer Materien, ge-
eigneter Gebete und Beschwörungen, Reinigungstechniken und Opfer-
praktiken schafft der Ritualspezialist zur richtigen Zeit und an ausge-
wählten Orten die optimalen Bedingungen für den erfolgreichen Verlauf 
eines Rituals. Doch letztendlich gewährleisten erst die Götter dessen 
Gelingen. Der Kultakteur fungiert lediglich als Vermittler zwischen den 
göttlichen Mächten und den Menschen. Daher ist es notwendig, daß er 
zu Beginn des Rituals eine Beziehung zwischen sich und den Göttern 
herstellt.62 Besonders deutlich wird dies in mesopotamischen Ritualen, 
wenn der Beschwörungspriester betont „die Beschwörung ist nicht die 
meinige" und er ausdrücklich als Stellvertreter Asalluhis/Marduks, des 
Gottes der Beschwörungskunst, agiert.63 

Göttlicher Herkunft sind die Beschwörungen, manche Reinigungs-
praktiken und die magischen Materien.64 Der Beschwörungspriester des 

61 Andere Texte lassen darauf schließen, daß die hier zugerüsteten Pferde-, Rinder- und 
Vogelmodelle sowie der Holzwagen mit Pferde- und Wagenlenkerfiguren für einen 
Eliminationsritus vorgesehen sein könnten; s. Kap. II.10.1, 123f. 

62 Vgl. V. Haas 1987-90, 244a. 
63 „Die Beschwörung stammt nicht von mir; es ist eine Beschwörung des Ea und des 

Assalluhi, eine Beschwörung des Damu und der Gula, eine Beschwörung der Nin-
girima, der Herrin [der Beschwörung(skunst)]. Sie haben sie mir vorgesagt, und ich 
habe sie nachgesprochen", heißt es in einem Beschwörungsritual zur Beruhigung 
eines Kleinkindes; KAR 114/LKA 143 (W. Farber 1989, 98-101) Z. 12-15. In der 
Beschwörungsserie surpu weist der Priester darauf hin, er sei „der reine Gewaschene 
des Ea, der Beauftragte des Asalluhi"; Tf. V/VI Z. 173-175. Zu weiteren Belegen s. 
CAD I/J 330b und S.M. Maul 1994, 41. 

64 Siehe V. Haas 1987-90, 238 und 1994, 881f. 
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Rituals der Hantitassu (CTH 395), der Frau der im nördlichen Kizzu-
watna gelegenen Stadt Hurma, merkt an: „Mein [Wor]t ist das Wort des 
Sonnengottes und der Kamrusepa."65 In einem Ritual der aus dem nord-
syrischen Mukis stammenden Beschwörerin Allaiturahi wird darauf 
hingewiesen, daß es die Beschwörungsworte der Göttin Istar/Sa(w)uska 
sind, die der Behexung des Ritualmandanten entgegenzuwirken vermö-
gen: „Die Behexung aber nahm ich ihm durch Istar, durch das Wort, den 
Befehl (und) die Zunge weg; ich nahm sie ihm weg. Die (Beschwö-
rungs-)Worte der Istar, aber (auch) die Beschwörungen der Menschheit 
seien (von) dir, Istar, zehnmal, (von) mir seien sie einmal (rezitiert)!"66 

Einem Mythologem des Hausreinigungsrituals CTH 446 zufolge sind 
sowohl die Beschwörungsworte als auch die magische Materie Wasser 
göttlicher Herkunft. So eilt Istar aus Ninive herbei: „In die Rechte nahm 
sie Wasser, in die Linke aber nahm sie die Worte. Rechts verspritzt sie 
das Wasser, links aber spricht sie die Worte .,."67 

Vielfach ist das Flußufer der Ort, an dem der Ritualakteur die Götter 
anruft und um Unterstützung im Ritual bittet. Hier beschafft er sich 
auch bestimmte Materialien, die er für einige kathartische Riten be-
nötigt. Eine besondere Beziehung hat der Mensch - da von ihnen 
erschaffen - zu den am Flußufer weilenden Mutter- und Schicksals-
göttinnen, so daß er sich in Notsituationen zuerst an sie wendet68: „Du 
aber, Fluß, hast dir das Reinigen, das Leben der Nachkommenschaft 
(und) Fortpflanzung genommen. (Wenn jemand) etwas zu jemandem 

65 KBo 11.14 (A. Ünal 1996) Vs. II 24-26. 
66 KBo 12.85+ (ChS 1/5 Nr. 19) Vs. I 33'-37'. In einem auf der Sammeltafel CTH 390 

überlieferten Ritual wird die Muttergöttin befragt, wie ein Kind zu behandeln ist. 
Nach deren Anweisung, die einzelnen „gebundenen" Körperteile des Kindes zu be-
sprechen, handelt die Beschwörerin, wodurch der Erfolg eintritt und die Körperteile 
„gelöst" werden; KBo 3.8 (H. Kronasser 1961) Rs. III 9-23. 

67 KBo 10.45 (H. Otten 1961) Vs. II 44-47. 
68 In einem Ersatzritual für den König werden die Göttinnen angerufen: „Siehe, in 

dieser Angelegenheit haben wir die Geburts- und Schicksalsgöttinnen als Zeugen an-
gerufen. Wenn irgendein Mensch geboren wird, und wie ihm an jenem Tage die 
Schicksals- und Geburtsgöttinnen Heil (zu)schreiben (§), so ist dieser (Tag) nun 
(wie) jener Tag. Schreibt nun, ihr Schicksals- und Geburtsgöttinnen, an diesem Tag 
dem König (und) der Königin Leben (und) Gesundheit, Rüstigkeit, lange Jahre [in 
Zukunft, W]achstum und Erfolgsbringen, der Götter und der Menschen Liebe!"; 
KUB 43.55 Vs. II 11-20; Übersetzung nach P. Taracha 2000, 58-61. Vgl. auch die 
Szene der Beopferung und Anrufung der Mutter- und Schicksalsgöttinnen am Fluß-
ufer in dem Ritual der Hatija (CTH 396; O. Carruba 1966), KBo 15.25 Vs. 20-25. 


